
Ylamslau
Amtlicher Anzeiaer für

Das 
er »Namslauer Stabtblatt� erscheint wöchentlich zweimal: Dienstag und Sonn«
ab nb mit ber GratisiBeilage »Jllustriertes llnterbaltungsblatt� unb kostet bei
ber Qgvebition 1 Mk. ins Haus geliefert 1 Mincl. bnraggebiibr 1 Mk. 18 Pfge nierteliäbrlid. �

erteilung oder Ossertenbeförderung 25 Pfgr.

6 s»- 
gis-I« .

Postzeitnnggppreisliste Seite 266.

l» �k,   l auswärtig-k. 15 f e. _bei ben Postanstalten �r��qä�ng L. für die i
ebithren für Auskunftss  »«l .

h l

E
iifslliüllllulsll

xtadtlil«alt.
Anzeigen werden die itgespaltene Korvus eile oder deren Raum mit 10 Pfg»

mit 15 Pfg» Reklamen die etitzeile mit 25 Bitte. berechnet nnbenstagdsliummer bis Montag vorm. 10 Uhr und
Nummer bis Freitag vorm. 10 ilhr erbeten.für die Sonnabend-

DreiundvierzigsterJahrgang. � Fernsprecher 22 .
m. II.

Die Nemefis für England.
Es würde von Deutschen und Oesierreichern,

die noch in schwerem Kriege mit England liegen,
nicht gut klingen, wenn sie jetzt schon von der
über England bereingebrndeuen Nemesis sprechen
wollten, denn der Krieg mit seinen Heimsurhungen
auf allen Seiten ist noch nicht beendigt, und die
Urteile in Deutschland und Oesterreich über
England könnten als parteiifch angesehen werden.
Da erheben sieh aber mehr und mehr im Aus-
lande mächtige Stimmen und rufen aus, daß
die Stunde für England geschlagen habe, und
daß das Strafgericht über England hereinge-
brochen sei. Es wird diese Anschauung zumal
mit großem Naehdrucke in einigen schwedischen
und norwegischen Zeitungen vertreten, und Eng-
land zum Vorwürfe gemacht, daß es seine eigene
Rasse aus Habsucht und Neid an die Asiaten
verraten habe, indem es die gelben Japaner
gegen Deutschland bebte. Auch um die englische
Herrschast in Indien zu erhalten, seien die Ja-
paner von den Engländern herbeigernsen worden.
Noch vor wenigen Wochen hätten die Engländer
damit geprahlt, daß 700 inbifde Fiirsten mit
ihren Schähen und Mannschaften den Engländern
im Kampfe gegen Seutfdlanb helfen wollten,
jeßt aber riefen die Engländer die Japaner nach
Jndien zur Stube der englischen Herrfihafr.

�galt! �Geliebten  Englands-« üble . Etwas-Ilsens-
große Lüge eines am Abgrund stehenden Staates.
Auch die holländischen Zeitungen beschäftigen sieh
mit den lügenhaften Darstellungen der Verhält-
nisse durch ·die englischen Zeitungen, und stellen
fest, daß Mitteilungen, welde englifde Zeitungen
später als lügenhafte Erfindungen bezeichnet
hätten, vom Minister ein Edward Grcy herge-
rührt hätten. � Jn weld� einen Abgrund der
Entartung blickt man bei solchen Vorwürsen der
ausländischen Presse gegen England! Hätte das
vor Jahr und Tag jemand für möglich gehalten,
daß die unparteiische Presse des Anstandes gegen
England den Vorwurf des Verräters an der
eigenen Rasse und der Meißen Lügen hätte er-
heben kbnnenl Jn der holländifchen Presse gibt
sich auch eine immer größer werdende Erregung
über die Art und Weise kund, wie England das
Vblkerrecht in bezug auf die neutralen Staaten
auslegt, und fortwährend durch feine Kriegsschisfe
die holländlfchen Sdiffe anhalten und durchsuchen
läßt und die holländifchen Häfen kontrolliert.
Die schärfste Absage aber erfährt das krieg-
führende England durch die lrländischen Zeitun-
gen. :Jn diesen wird jeder Jrländer als ein
unwürdiger Sohn seines Mntterlandes bezeichnet,
der sich als Sbldner für das englische Heer
anwerben läßt, und die ganze Art und Weise,
wie England ein großes Heer werben, ausbilden
und aufstellen will, wird ins Lächerliche gezogen.
Klingen diese scharfen Kundgebungen gegen Eng-
land nicht so, als wenn in England das alte
System, mit Hlnterlist und Lug und Trug und
Sdltknerheeren das englische Weltherrschaftgebäudewirk am zu erhalten, bankrott gemadt hätte!
Mit Recht darf man auch wohl sagen, daß noch
zu keiner Zeit wie in der Gegenwart die Ueber-
hebung Englands vor den Augen aller Welt so
offenbar geworden ist. Seutfdlanb bat gar nicht
daran gedacht, von dem englischen Mntterlande
oder von dessem riesigem Kolonlalreiehe ein Stück
Land loszurelßen, und dennoch behandelt Eng-
land Deutschland so, als wenn es fein Todfeind
sei. Diese Art der englischen Politik ist ein
Programmpunkt des alten schändlirhen Systems,
andere Staaten in den Krieg gegen einander zu
beben und dann auf ben Trümmern zerftbrter
Reiche oder bod �er Ohnmacht herabgesunkener
Staaten Englands Weltherrschaft in Verbindung
mit seiner Veutepolitik wieder zu befestigen und
zu erweitern. Vlind leisten Frankreich und» Nuß«
land der englischen Weltherrfchaftspolitik Vor«
fnannbieufte, bod aud für diese Staaten muß
der Ta kommen, wo sie erkennen müssen, daß
der Pa , den sie mit England schlossen, nur zu
ihrem Unheile auslaufen konnte.

Verantwortlich für den pol7schen und iibri en
redäktionellen Teil: Karl Ovid

mens und Jnseraten-Teil: Paul Go ichfiir den Sie la-lla . l Namslau, Sonnabend, den 3. Oktober l

fürs Vaterland

starben den Heldentod:
. der Refervist Johann Kopka aus Wallendorfvom Reserve-Jnfanterie-s!iegt. 6  9. Komp.!-
. der Tambour Thomas Rochus Schwalbe aus Noldau vom Jnfanterie-Re·gt. 62 �. Konrp.!,
. der Reservift Anton Nierzond aus Lantau vom Jnfanterie-Regt. 63  8. Koiup.!,

wurden fchwer verwundet:
. der Vizefeldwebel Franz Moczigemba aus Namslau vom Jnfanterie-Regt. 137
. der Musketier Adolf Quak aus Glaufche vom Reserve-Jnfanterie-Regt. 6 �. Sinnen.!
. der Musketier Johann Müller ll aus Steinersdorf vom Jnfanterie-Regt. 63 �.-Komp.!,
der Musketier Robert Kubitz aus Minkowskp vom Jnfanterie-Regt. 63 �. Komp.!,
der Musketier Karl Weinert aus Giesdorf vom Jnfanterie-Regt. 63  8.--Koinp.!, »

 8. Komp.!, «

wurden verwundet:
. der Reservist Vinzent Sobich aus Dammer vom 3. Garde-Regt.  9. Komp.!,
der Tambour August Hojensii aus Proschau vom Jnfanterie-Regt. 145 �. Koinp.!, »

. der Reservist Johann Nagel aus Schmograu vom Jnfanterie-Regt. 154 �1.sKoriip.!,

. der Soldat Seid Heinrich aus Namslau vom Jnfanterie-Regt. 102 �. Kornp.!, «

. der Musketier Wilhelm Brettmann aus Paulsdorf vom Jnfanterie-Regt. "156  b. Konip.!,
wurden leicht verwundet:

. der Soldat Joses Gabor aus Namslau vomOsmi-
der Musketier Franz Respa aus

ist verwundet,
. Gefreiter der Reserve Anton Lubowski aus
bisher verheißt, ist verwundet.

. der Gefreite der Reserve Oskar Nogaitzik aus Dammer vom Feldartillerie-Regt 21 �..Batt.!,
Jnfanterie-Regt. 102 �0. Komp.!.

. der Musketier Paul Wirwiß aus Summer vom Jnfanterie-Regt. 62.�2. antun!.
Es werden vermi t: - - -
Vdhmwitz vom Jnfanterie-Regt. 156 �. Komp.!. .

�glfefennif ««  aus Granrlzschtttzssvom Resservessnfanteriesiliegtst 6 sks
. der Reservist Georg Kalms ans Dallenau vom Jnfanterie-Regt. 46 �. Roman!,
. der Musketier Hermann Hain aus Wd. Marchwttz vom Jnfauterie-Regt. 63 �. Kornp.!.
. der Reservift Josef Fabian aus Dziedziß vom Jnfanterie-Regt. 62 �. Kontp.!.·

Berichtigung früherer Veröffentlichungenjr _ ,
. Reservift Artur, Karl Skupin aus Polkowitz vom Füsilier-Regt. 38 �. Komp.! bisher vermißt,

Reichen vom Jn"fanterie-Regt. 157  Komm!

Die Smlamt an der Meine.
Kopenhagety 29. September. Der Londoner

Korrespondent der »Pdlitiken« meidet: Die
Schlacht an der Aisne dauert fort. Die Deut-
schen machen übermenschliche Anstrengungem um
die Linie der Verbündeten zu durchbrechen. Aller
Wahrscheinlichkeit nach werden die Kämpfe der
kommenden Tage auf diesem Teile der Schlacht-
linie für die Entscheidung der ganzen Aisnes
Sdladt beftimmenb fein. Die Verbündeten
ziehen sich etwas zurück, unternahmen aber
schließlich einen heftigen Ausfall aus Verdun.

Aus Paris meidet dasselbe Blatt: Der
Kampf ist in den lebten Tagen mit unvermin-
derter Heiligkeit in der ganzen Gegend von
Nohon aufgenommen worden. Die Milltärzensur
unterdrückt sämtliche Einzelheiten. Die Aktion
hat schnell einen unerhört großen Umfang ange-
nommen. Vielleicht werden wir gezwungen,
einige wenig wichtige Punkte aufzugeben, man
muß aber fein Urteil nach den gesamten Operati-
onen fällen. Sie Lage ist allgemein befriedigend.

iliotterhaun, 29. September. Der �Simon�.
Verichterstatter meidet aus Paris, daß um jeden
Zell des Geländes jedesmal von neuem gekämpft
werden muß. Ein Dorf, dessen Name der Zensor
strich, wurde von den Franzosen und den Deut«
schen so oft gestürmt, daß es nunmehr in einen
Schutthaufen verwandelt ist. Die Deutschen
zeigten sieh umgänglich und gemäßigt in vielen
Fällen, wenn die Vewohner ihnen das Gespr-
derte verschafften. Obgleich die Deutschen ,13
Tage in Compiegne waren, hat die Stadt so
gut wie gar nicht gelitten. Die schöne Vrücke
wuäde von der britifden Armee beim Rückzuge
zer brt.
Groß: Verluste der Engliinder und Franzosen.

Kopenhagem 30. September. �Satin Tele-
graph«» meidet aus Paris: Die Verluste und
damit die Ermattung der verbündeten Heere
sind enorm. Die kämpfendeu Heere halten sich
gegenseitig im Sdad. Der Sieg wird zweifel-
losder Partei znfallen, die imstande fein wird,
vbllig frifde Truppen ins Feld zu führen. sm
Verhalten der Heere ist eine deutliche Verände-
rung eingetreten. Sie anfanglide fieberbafte

Haft ist geschwunden. Sie Artillerie nimmt
mit voller Ruhe neue Stellungen ein, nachdem
die Flugzeuge das Ziel festgestellt haben. Die
Jnfanterie arbeitet in leicher Weise, indem ihre
Angrifse regelmäßig ansehen. "

» Franzöfifche Gemeinden.
Mailand, 30. September. Das Mailänder

Sozialistenblatt ,-,Avanti« in iVordeaux besprieht
die Handhabung der Zeitungszensur in Frank-
reich unb zittert den Pariser »Matin«, der offen
zur Ermordung der deutschen Gefangenen auf«
fordert, während die Zensur den Tadel der
Roheit über solche Humanität gestrichen-habe.
Der betreffende Saß des »Matin« lautet ebbet-
lid: �Rein Mitleid mit den Kämpserm wenn
wir diese nichtswürdigen Verbreeher wider das
gemeine Recht in unserer Gewalt haben werden,
aus denen Wilhelm Il. vielleicht feine Leibwache
gebildet hat, die nur wert sind abgefdladtet au
werden wie die Schweine. Ganz Frankreich
würde einen unwiderstehlichen Protest einlegen,
wenn es glauben oder fürchten könnte, daß man
es mit derartigen gefangenen Verwundeten be«
lästigen möchte. Sie sind keinen Pardon wert,
sie müssen abge·schlachtet werden wie wilde Tieres«

Zranzosisclje Greuettateir
Berlin, 30. September.  Amtlich.! Großes

Hauptquartier. Der Generalstabsarzt der Armee
und Chef des Feldsanitätswesens v. Schjerning
hat St. Majeftät dem Kaiser folgende Meldungerstattet: «

Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein
Lazarett von Franktireurs überfallen. Bei der
am 24. September gegen Orehies unternommenen
Strafexpedition durch Landwehrbataillon �35
stieß dieses auf überlegene feiublide Truppen
aller Gattungen und mußte unter Verlust von

nächsten Tage abgesandtes baherisches Spionier-
bataillon stieß auf keinen Feind mehr und fand
Orchies von Einwohnern geräumt. Jan Ort
wurden 20 bei dem Ueberfall am vorhergehenden
Tage verwundete Deutsche granenhaft verstümmelt
aufgefunden. Ohren und Nasen waren abge-
schnitten und man hatte sie durchEinsührung
von Sägemehl in Mund und Nase erftickt. Die

»» mm�!?  »und �ßnb �aunn�nfer. -. gefallen.

8 Toten und 35 Verwundeten zurück. Ein am fer

Dank, Verlag und Erz-edition:ll i914
Richtigkeit des darüber aufgenommenen Befundes
wurde von zwei französischen Geistlichen unter·
schriftlich bestätigt. Orchies wurde dem Erd-
boden gleich"gerriacht.

Miszlnngener Umgehungsverfnch
der Engländer und Franzosen.

Englifche Blätter geben jetzt dem ,,Berl.
Tagebl.« zufolge, zu, daß die versuchte Umgebung

Firma Oskar Optik, Vaterstadt.

- des deutschen rechten Flügels vorläufig miß-
lungen ist. .

Der Beginn der Befchieszuscg «
Amsterdam, 29. September. Dem »Telegras«

wird aus Antwerpen von gestern gemeldet: Die
Deutschen begannen nadmittags bie-iBefdiebung
der drei Forts Wälhem, St. Chatherine und
Wawre. Nach offizieller belgischer Mitteilung
zogen die Deutschen nachts in Mechelnsein

Belagerung von Antwerpen.
Mit der gefchiefzunkxpiist begonnen. �-

inzug in« echeln
Gut Ding will Weile haben! Schon« seit

längerer Zeit hat man in Seutfdlanb � nidt
offen gefragt aber bod im Stillen gebadt: Was
wird mit Antwerpen? Dem unwiderstehlichen
Ansturme unserer Truppen waren Lüttich, Namur

 belglsche
Regierung und die Reste der verbündeten Heere
Velgiens, Frankreichs und Englands waren
gezwungen worden, sich auf die lebte Festung
des Landes, freilich auch feine stärkste zurückzu-
ziehen, auf Antwerpen. Nun schien« ein. Stills
stand eingetreten zu fein, _nnb alle Aufmerksamkeit
richtete sich nach den Kampffeldern in Frankreich.
Antwerpen fdien nur nnod beobadtet unb allers-
falls von vereinzelten deutschen Fliegern benu-
ruhigt zu werden. Deren Tätigkeit wurde in
den letzten Tagen lebbafter, unb nun ist der
Augenblick für unsere Heeresliitung gekommen,
die Forts von Antwerpen unter Feuer zu nehmen
und· die Einnahme auch der lebten belgifden
Festung ernsthaft einzuleiten. Schon gestern
meldete der Draht, daß in Mechelm das dicht
vor den Toren Antwerpens liegt, gekämpft werde.
Wir sind schon im Vesiße dieser etwa 60 000
Einwohner zählenden kunstberühmten Stadt und
dürfen weiteren Fortschritten« vertrauensvoll
entgegensehen. Ueber die Lage in Mecheln
meidet der Draht: -

Briisseh 30. September. Nicht amtlich. "Sei
den Kämpfen um Mecheln hatte die schwere
Artiilerie des deutschenHeeres ausdrücklich den
Befehl erhalten, nicht auf bie Stadt zu schießen,

- damit die Kathedrale gesehont werbe. Sie Vei-
gier selbst aber haben aus dem Fort Walhem
nbrdlich von Meehelm schwere Granaten in die
von den deutschen Truppen besetzte Stadt geworfen.

Es ist also burd biefe Nachricht Klarheit
geschaffen, daß deutsche Geschosse kein Unheil
an der berühmten Kathedrale von Mecheln ange-
richtet haben. Sollten Veschädigungen nachzu-
weisen sein, so waren es belgische Granaten, die
fie verursachten. Zu allem Ueberflnfse gibt auch
und bie deutsche Heeresleitung die Versicherung,
daß sie auch hier mit Rücksicht und Schonung

� vorgehen werde. Es wird gemeldet:
Btiifseh 30. September. Nicht amtlich. Das

Kommando der Antwerpen belagernden deutfiisen
Armee hat behufts Verständigung der belgisclsen
Regierung dem amerikanischen und dem« spanisasen
Gesandten in Brüfsel folgendes mitgeteilt:  in:
weit bie belgifde Militärbehdrde fid verpflichtet,
Knnftdenkmäley insbesondere Rirdtürme, nidt
für militärlsche Zwecke nußbar zu machen, find
die deutschen Velagerungstruppen bereit, diese
Bauten bei der Veschießung tunlichst, b. h. inso-

n es bei der ungeheuren Sprengwirtnng der
modernen Gefchoffe möglich ist, zu schonen.

Sie gegen uns verbündeten »Sehützer der
· Kultur« ibnnen also beruhigt fein. Wenn sie
nicht selbst die Zerstbrungskraft unserer Geschüße
gegen» die wertvollen Bauten in Antwerpen und
Mecheln herausfordern, laufen diese keine Gefahr.
Da» aber lebendige deutsche Soldaten mehr wert
find, als alte und fo wertvolle Bauten, muß



vorausgeseht werden, daß unter diesen Rücksichten
der Zweck des Krieges nicht leidet: die Nieder-
zwingung des Feindes durch Besiegung seiner
Heere nnb Einnahmefseiner Festungen. Antwerss
pen ist bekanntlich mit sranzösischem Gelde sebr
feß gebaut. Die Festung entstand zunächß 1860
bis 1870 nach den Plänen Brialmonts. Jm
vorigen Jahrzehnte wurde sie indessen völlig
umgebaut. Sie erßreckte sich vor allem auf die
Außenbefeßigungen durch Ausbau der bis dahin
vorhandenen Forts und Neuerrichtung von
weiteren. So wurden ll Forts und 12 Nedvus
ten am linken und rechten Scheldeufer errichtet.
Von neuen Befeftigungeu liegen die fünf Forts
Gravenzel, Oleghem, Broeehen, Ressel - und
Koniugshuhkt mit sechs Nedouten im Oßen von
Anitwerpem Jnt Süden wurden die Forts
Breeudonh Liezele und Bornheem errichtet, im
Westen das Forts Haesdonk und zwei siebenten.
Alle neuen Befeftigungen find von Antwerpen
15 bis 18 Kilometer entfernt, ihr Umfang wird
über 132 Kilometer betragen, sie sollen 1913
beendet worden fein. Der 80000-100000
Mann Besaßuna erfordernde Plah soll sieh 12
Monate gegen 300000 Mann halten können.
Nun! Wir werden sa sehen!

Weitere Deutsche Fortschritte
m staunten!! und Belgien.
WTQBeIliILGl tl.! Großes H nptquartier,30. Septbr. abenbmm�lßrblieb und. südlich von

Albert find vorgehende überlegene feindliche Kräfte
unter schweren Verlusten für sie zuriickgeschlagen
worden. Aus der Frontsihlachtlinie ist nichts
Neues zu melden. An den Argonnen geht der
Angriff ßetig �- wenn aeLeb lzizgsant T seitwärts.V d S ts r slneene er-änoiferuetilg pgüfocglfaggothringgttz ßieß der Feind«
gestern in den mittleren Vogefen vor. Seine An-
griffe wurden kräftig zurückgeworfem � Vor
Antwespen sen; zwei der unter Feuer genom-menen »» orts zer brt.

Sie Mitteilungen an! dem Großen Haupt-
quartier geben ein allgemeines Bild von der ge-
genwärtigen Kriegslage. Am bemerkenswert-lieu
 es  gutes-«: menge:wor en . a ene egen, e
in dem Riesenkampfe anf französischer Erde er-
wähnt wurde. Aus der Meldung ersteht man
auch, daß die Franzosen nd Engländer ihre Ver-
suche, unseren rechten lügel zu umgehen und
einanbrüden, sortgeseht haben. Jn diesem Be«
streben haben sie ihren linken Flügel immer weiter
nach Nordwesten ausged hat, und wir mußten«
naturgemäß diesem Be reben folgen. So bat
M wiss« getaner. .::«i..?3«;s«;s:"erner,enn e o e ee
iß, liegt wenige åiilometer åiåiirdesikyich sonnigen!i D p rt ment omme. r a en es eht em-
tEchAetiiTt änernkhkampsliiäie zu tun, bie von säerdduns m ens re t und amt en ganzen or en

s·«"2i»"is;i."k.�7iszi·sk.i".t"såistxkkik.ixi« s�?en e ge e e e -
vor, daß der erneute Versuch der Gegner, uns

nur: "�.°�:t�.ä2��°� «t.t««-««»:«- irre»r un von ert m t gro en er«
lufien für die Verbündeten zurückgewiesen wor-
den sind. Schließlich muß den Franzosen bei
ihren fortwährenden Versuchen, uns in die rechte
Flanke und in den Rücken zu kommen, der Atem
ausgehen. Wir werden es vermutlieh doch län-
ger aushalten.
l���  die Kämpfe wird durth WTB.we ter er let:
Berlin.  Amtl.! Großes Hauptquartietz den

1. Oktober, abends. Am 30. September wurden
die Hsizhen Jodn List» und Fretsnscsih Cnciådtwäsittligvon ohon en ranzo en en r en.
von St. Mihiel wurden am l. Oktober Angriffe
von Toul her zurückgewiesem die Franzosen
hatten dabei schwere Verluste. � Der Angrisf
auf Antwerpen schreitet ersolgreich fort.

Der Güterzug als Kriegswassn
Hang, 30. September. »Nieuw Notterbamsehe

Eourant« entnimmt belgischen Blättern eine
Schilderung, wie in der Sonntagnacht von einer
ungenannten belgischen Station an! hinter-
einander acht wilde Züge mit Eisenerzen nach
Löwen zu abgelassen worden seien. Die Maschi-
nisten und Heizer brachten die Züge soweit es
ging, öffneten dann alle Ventile und sprangen
ab. Man weiß auch nicht, welches Unheil diese
Züge verursachten, ehe sie das von den Deutschen
venußte Sieb erreichten. Aber sicher sind die
Gleise nach Antwerpeu und an verschiedenen
Stellen auf lange Zeit unbrauchbar.

Die unangreisdaren 3eppeiiiie.
Ein zur Instruktion der Londoner Militär:

behörden aus Antwerpen verschriebener hervor«
ragender belgischer Aviatiker erklärt, wie dem
»Berl. Tageblatt« gemeldet wird, es beßehe
wenig Hoffnung, ein eveutuelles Bombardement
Londons durch Zeppeline wirksam zu verhindern.
Jn Antwerpen ei ein Zeppelin nachts erschienen;
er wars siebeniöomben ab, die mit ungeheurem
Getöse erplobierten. Eine Prüfung der Bomben·
fplittee habe eine ungeheure Durehschlagskraft
ergeben. Die Verfolgung des Zeppelin, sagte

als der Zeppelin sich durch Scheinwerfer entdeckt
fah, cog erzeinfaeh auf 1500 Meter Höhe, wo
man ihn aus dem Gesichte verlor. Außerdem
mußte man das gegen das Luftsclziff eröffnete
Bombardement einstellen, weil die nuhlos gegen
den Ballon geschleuderten Geschosse wieder auf
die Stadt niederfielen und mehr Schaden an-
richteten, als der Zeppelin selbst geßiftet hatte,
und mehrere Einwohner töteten. Die Beschießung
eines Zeppelins erscheint also ganz aussichtslos
trog aller Scheinioerfer nnb Spezialkanonen.

Ebenso nußlos, geht der Bericht weiter, sei
aber auch die Verfolgung eines Zeppelins durch
Aeroplanr. Man denke nur daran, wie lange
ein Aeroplan brauche, um höher zu kommen als
ein Lenkballon und zugleich dessen Feuer auszu-
weichen; man denke ferner an die Schwierig-
keiten eines nächtlichen Fluges unter so gefähr-
lichen Umständen. Man denke schließlich an die
Schwierigkeiten, einen Zeppelin bei Nacht rasch
zu entdecken, während der Flieger durch das
Lichtermeer der unten liegenden Stadt und durch
die Neflektoren geblendet werde, und obendrein,
wie in Antwetpsm in ßeter Gefahr sei, in das
Feuer der auf den Zeppelin fchießenden Kanonen
und Gewehre zu geraten, dazu komme, daß jeder
Zeppelin dreißig Mann Besaßung hat und vier
überaus starke Masehinengewehre in der Vorder-
gondel, in der Hintergondel, sowie auf dem
Ballon selbst be�pt. Beim Kreuzfeuer dieser
Mitraiileusen e bestehe schleehterdings E keinerlei
Möglichkeit für die Flieget, sieh einem Zeppelin
zu nähern. Es wäre nußlofer Heroisnius bel-
gischer Aviatiker.

Der Fachmann schließt: ,,Kurz und gut:
gegen die Zeppeline gibt es kein sicheres Abwehr-
mittel. Es sind ganz furchtbar bewaffnete Luft-
schisfe; sie sind außerdem leicht manövrierbar
und befähigt, eine Fahrt von 700 bis 800 Kilo-
metern mit größter Leichtigkeit auszuführen.
Ein Zeppelinluftschiff über London erscheint dem
belgifiszen Fachmann also durchaus möglich.
Man wisse ja in Antwerpem daß zu diesem
Zweck bereits eine Anzahl Zeppeline nach Belgien
geschafft worden sei.«

Beigifctie Gesiiindnissr.
Eine schwedisehe Dame, die sich mit ihrer

Toehter in Eompiegne nördlich von Paris auf-
gehalten hatte. und dann über Havre und Eng-
land nach Stockholm zurückgekehrt ist, verössentlicht
im ,,Stockholm Dagblad« eine Schilderung ihrer
Erlebnisse, aus der folgende Mitteilung Beachtung
zu finden verdient: .

Jn Nonen vereinigte sich unser Zug mit einem
anderen, der verwundete Soldaten, meist Belgier
und Engländer, mit sich führte. Der Andrang
wurde seht ganz entsehlich Um den leidenden
und in Fehen gehüllten Soldaten etwas Linderuug
zu verschaffenJverzichteten die Neifenden aus ihre
Sihpläße und legten sich selbst auf den Fußboden.
Wir hatten in unserer Abteilung mehrere Belgiey
die im Laufe des Tages von ihren fürchterlichen
Erlebnissen erzählten: »Wir belgische Soldaten«,
agte einer, ,,sind keine Menschen mehr. Die
entfeßliehen Leiden, die wir alle durchgemacht
haben, haben; uns fast dem Wahnsinn nahe·
gebracht. Wir haben nur noch einen Wunsch,
zu kämpfen und zu töten, bis wir selbst fallen.
Dann komme die Gedanken und Erinnerungen
an all die S» reekliehkeitem die wir mitgemacht
haben, die teils andere, teils wir selbst ausführten·
Für unsgibt7es nur eine Rettung, nämlich den
Tod, weil das Leben zur Hölle geworben ist.
Jm übrigen verstehe ich auch die Deutschen, sie
haben Grund genug, sich zu rächen, denn unsere
Leute haben furchtbar gewütet. Selbst Frauen
nud kleine Kinder sind schounugslos vorgegangen
und haben in ihrer Verzweiflung, die schon dem
Wahnsinn verwandt iß, deutsche - verwundete
Soldaten geinartert. An einer Stelle lockten
unsere Offiziere eine Abteilung Deutscher zu Ver-
handlungen; aber als diese sich dorthin begeben
hatten, wurden sie sämtlich niedergesrhossem Ja,
ja, ich verstehe die Deutschen, aber ich verstehe
den Krieg nicht. Diesen Krieg, der uns zu
Untieren, zu Teufeln und zu unzurechnungssähigen
Narren gemacht hat.«

Bürgermeister Max von Brüsfeb
Bürgerineister Max von Brüssel ist, nach der

Köln. Volkszeitung«, im Interesse der Autorität
der deutschen Militärbehörden wieder verhaftet
worden. Bürgermeister ist seht der Sehöffe
Bemonnier.

Die neue Verhaftung des Bürgermeisters
Max von Brüssel erfolgte nach der ,,Kölnischen
Zeitung-«, weil er die Herbeischafsung des Geldes
für die Bezahlung der eingegangenen Verpflich-
tungen böswillig verweigerte. Max hatte in
ben legten Tagen gesagt, die deutschen Truppen
wären in Nordfrankreich geschlagen und auf
dem Rückzuge.

Was der moderne Krieg bedeutet.
Amsterdam, 30. September. Der Pariser

Korrefpondent des �Sailp Telegraph« teilt einige
Aeußerungen französisldrr Ofsiziere über die
heftigen Kämpfe mit. Sie sagen- man erlennt
seht f�on, was der moderne Krieg bedeutet.

T·
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der Fachmann, war vollständig unmöglich, denn
Vom Morgen bis zum Abend dauert ununter-
haben ber Rumpf fett, was selbst für W

ßärkßen Nerven schwer an ertragen ist. Unter
dem eisernen Hagel ßeht man die Jnsanterie
vorwärts- und wieder zurückgehen, wie Ebbeund
Flut, und schrecklich iß es, daß diese menschliche
Strömung immer neue Mengen Tote und Ver-
wundete zurückläßt. Die moralische Kraft, die
der moderne Krieg von der Jnfanterie fordert,
iß riesengroß, wenn die Männer, nachdem sie
lange Stunden unter dem Regen der Projektile
ausharrten, endlich vorwärts gehen können.
Während Gewehre und Mitrailleusen den Tod
in ihre Reihen senden, geschieht es oft, daß sie
den Feind nicht einmal sehen.

Vergeblicher Ausfall aus Nation-den.
Rottetdum, 30. September. Am Sonntag

machte das Antwerpener Feßungsheer einen
Ausfall. Daran sollen nach hier eingetrosfenen
belgischen Meldungen 70.000 Belgier teilgenommen
haben. Aus beiden Seiten kam es an größeren
Artillerieaktioueiy wobei die Ortfehaft Oodeghem
in Flammen ausging. Zweimal wurden die
Belgier geworfen unb schließlich, als die Deutschen
einen Flankenangrlss machten, auf Terlemonde
zurückgesihlagem hervorzuheben ist, daß das
Zurücksehlagen des belgischen Heeres von einer
ganz bedeutend kleineren deutschen Truppenmacht
erfolgte.

Schweden winkt ab.
Stockholm, 30. September. Die fortwähren-

den Bemühungen, die von englischer Seite in
der lehten Zeit gemacht wurden, Schweden in
das Lager hinüberzuziehen, erfahren in dem der
Regierung nahestehenden »Aftenblatt« eine gute
All-fuhr. Das Blatt schreibt:

England brauche nicht zu fürchten, daß die
kulturelle Gemeinschaft Sehwedens mit Deutsch-
land auf ein politisches Bündnis abzielt. Schwe-
den iß neutral gewesen und will es bleiben.
Wenn aber englische Zeitungen behaupten, daß
Schweden von russifeher Seite nichts zu fürchten
hat, so müssen wir darauf eutgegnen, daß man
in Schweden tatsächlich die Verhältnisse besser
kennen muß als in England. Bei aller Dank-
barkeit für die Bemühungen Englands, Schweden
vor drohenden Gefahren zu fchützem hält man
es für das beße und siiherste, auch weiterhin
neutral zu bleiben.

Die englische Flotte soll . . .
Stockholm, 30. September. Sem »Afion-

bladet« wird aus London gemeldet: Die große
Verßimmung, die durch die legte Seekatastrophe

. �unb die Untätigkeit der Flotte bei der englischen
Presse hervorgerufen worden iß, wird von der
Admiralität dahin beantwortet, daß die Flotte
sieh in ihren Bewegungen nicht von der öffent-
lichen Meinung leiten lassen könne. Die For·
derung, daß Helgoland angegriffen und so ein
Weg gebahnt werde, könne unmöglich erfüllt
werden. Der Vorwurf, daß die Flotte sich un-
tätig verhalte, sei ungerecht. Um aber den
Forderungen des Volkes in gewisser Hiusicht
entgegenzukommen, sei eine gründliche und syste-
matische Nazzia mit kleinen Kreuzern, Torpedos
und Unterseebooten in der Nordfee eingeitet wor-
den. Später soll die Einsperrung der deutschen
Nordseefiotte noch wirksamer gemacht werden.
Auch Minen würden gelegt werden, wovon die
britifche Admiralität bis seht aus Gründen der
Menschlichkeit  P! nur in kleinem Umfange Ge-
brauch gemacht habe. Nachdem die Admiralität
einige Weisungem die Nichtrettung der Befahuns
gen betreffend, gegeben bat- sagt sie weiter, den
Verluß von beinahe 60 Ofsizieren unb 1400
Mann hätten wir nicht so schwer empfunden,
wenn er uns durch Artilleriefeuer im offenen
Kampf zugefügt worden wäre. Die Art und
Weise aber, in der dies geschehen iß, wird von
allen als besonders peinlich empfunden.

Es ist sehr nett von der englischen Admiralität,
daß sie den »Forderungen des Volkes in gewisser
Hinsicht entgegenkommen« und eine »Nazzia« in
der Nordfee einleiten will. Eine andere Frage
allerdings dürfte
Erfolge beschieden fein werben. Jedenfalls scheint
der Oissentliehkeit in England die Erkenntnis
aufzudämmerm daß das hochmütige Wort, »An
dem Tage der Kriegseriliiruug wird Deutschland
erfahren, daß es eine Flotte besessen hat«, eine
Phrase war, deren Lügenhaftigkeit seht durch die
Ereignisse enthüllt wurde.

7000 Zuaveu aufgerieben.
Berlin, l. Oktober. Der Korrefpondent der

»Dailp Matt« melbet aus Paris von einer
Unterredung mit einem verwundeten Zuavens
ossizier, der erzählte, am 20. September fei eine
Brigade von 8000 Zuaven in deutfches Maschinen-
gewehrfeuer geraten und sei bis auf 1000 Leicht-
verwundete aufgerieben worden. Die Kampfes-
weise der afrikanischen Truppen habe gegen die
moderne Taktik des deutschen Heeres keine Aus-
ficht auf Erfolg.

Eine Vorstadt Antwekpens brennt.
Amsterdam, l. Oktober. Aus Oßende wird

gemeldet, das Bercbem brennt.
Berehem, eine Vorßadt Antwerpenh liegt im

Süden der Stadt. Es war im ahre 1832
während der Belagerung der Zidate e von Ant-
werpen Hauptquartier der Franzosen.

fein, ob dieser Nazzia noch Fein

Von der holliindischen Grenze.
Rotierdatm l. Oktober. Der ,,Maasbote«

VOVCUPIOD es seien� auf dem Turme der Frauen«
kirche zu Antwerpen Maschinengewehre und ein
Funkenturm aufgeßellt. Die »Tijd« widerspricht
dem aufs beßimmteße.

Diplomatifciie Niederlage des Dreiverbandes
Köln, l. Oktober. Unter der Ueberschrist

�Sie diplomatische Niederlage des Sreioerbanbes�
Mk« der �Röln. Ztg.« aus Wien gedrahtci:
Die allgemeine Siegeszuversicht in dem nunmehr
beginnenden neuen Abschnitt des Krieges wird
noch gesteigert durch die wachsende Ueberzeugung,
daß die Bearbeitung der Neutralen durch den
Dreiverband völlig ergebnislos geblieben ist nnb
bleiben wird. Namentlich Italien wird feine
Neutralität nicht aufgeben. Es hat die Wahr-
nehmung feiner Jateressen als Leitgedanken seiner
Politik erklärt. Wenn es vier Jahrzehnte lang
die Jnteressenpolitik am besten im Bunde mit
den beiden Zentralmächten betrieb, so wird es
its! sich nicht gegen sie kehren, wo immer klarer
wird, daß sie dank ihrer Stärke imßande sind,
allein eine ganze Welt von Feinden niederzu-
zwingen. Selbst wenn die Krankheit di San
Giuliauos eine Veränderung in der Leitung des
italienischen auswärtigen Amtes nötig mache,
würde dadurch die Richtung der italienischen
Politik kaum eine Aenderung erfahren.

Wie Frankreich uud Russland
den Krieg vorbereiteten.

Nach den Erinnerungen, bie der bisherige
Pariser Vertreter der ,,Neuen Freien Presse«
veröffentlicht, waren die Abmachungen über den
jehigen Krieg von Poincaree schon bei feinen:
Petersburger Besuch als Mitiisterpräsident init
russischen Staatsinäniiern getroffen. Das Pro-
gramm sei gewesen: Einführung der dreijährigen
Dienstzeit in Frankreich. Bau strategischer
Bahnen in Rußland zur Beschleunigung des
russischen Ausmarsches gegen Berlin, wofür
Frankreich eine Anleihe von 2�/2 Milliardeii
aufzubringen habe; WahlPoiucarees zum Präsi-
denten; Erfetzung des Abentenern abgeneigteii
Botfchafters Louis durch Delcassee Dieses Pro-
gramin sei von den Franzosen pünktlich ausge-
führt worden, bis auf die legte Zahlung von
170 Millionen, bie im Juli hätte erfolgen
sollen. Die französischen Sparer hätten ihr Geld
hergegeben auf Grund der. Borspiegeluneg daß
Nußlaud wehrsähig gemacht werden solle für
einen Angriss Haus Deutschland, zu einem Vorstoß
ins Her-«« Detiiifchlands.»,.«Dii-.fer» große, »Betrug
habe die Welt in den Krieg gestürzt. «

Deutsches Vordriugen iu Ricszlaulk
Gemeinsame Operationen init den Ocsterceiclcciii
m Galizien. �- Mehrere rnssifciie tkavallecie

Divifionen ziikückgeworfen
Wien, 29. September. Aus dem Kriegs-

preffequartier wird amtlich gemeldet: 29. Sep-
tember mittags. Angesichts der von den ver-
bündeten deutschen unb bfierreiebifcbmngarifeben
Streitkräften eingeleiteteii neuen Operationen sind
beiderseits der Weichsel rückgängige Bewegungen
des Feindes im Zuge. Starke rufsifche Kavallerie
wurde unsererseits bei Biecz zersprengt. Nördi
lieb ber Weichsel wurden mehrere feindliche
Kavallerie-Divißonen vor den verbündeten Armeen
laergetrieben. 
Ser Stelloertreter des Chefs des Generalßabes

von Hoefer, Generalmajor.
Giinftige Lage in Galizien.

Die russifciie Osseusive droht zusauimenzubcechetn
Wien, 30. September. Amtlich. Der Ober·

kommandeur, Erzherzog Friedrich, erließ einen
�irmeebefebl, in bem es unter anderem heißt:
Die Situation ist für uns und-für das deutsche
Heer günstig. Die rufsische Offensive ist im
Begriff, zusammenzubrechen. Gegen Frankreich
steht ein neuer großer Sieg bevor. Auf dem
Balkankriegsschauplah kämpfen wir gleichfalls in

desland. Jm Jnnern Ausstand, Elend,
Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Riickety
während die Monarchie und das verbündete
Deutschland einig unb in starker Zuversicht da-
stehen, um in einem uns aufgezwuugenen Krieg
bis ans Ende siegreich durchzukämpfen

Zeppeliufahcten nach Russland.
Gras, 30. September. Ser �Morningpoft�

wird aus Petersburg gemeldet, daß zahlreiche
seppelinsLufisehisfe Erkundungsfahtten auf bem
östlichen Kriegsfchauplahe unternahmen. Ein
Lastschiff hat auf die Schule von Bjelostok eine
Bombe geworfen.
Russland bekommt Angst vor seinem

Freunde Japan.
Berlin, 30. September. Sie Korrespondenz

»Ruudsehau« meidet: Die Errichtung japanifcher
Konsulate in den Gebieten des rechten Amm-
Ufers, in Aigun, sowie im Zentrum von Bargas,
in Ehailar, erregt in Petersburg die Befürchs
tung, daß Japan feine Ausdehnungsbesirebungen
bis an die fibirische Grenze ausdehnr. Ja den
rusfisehen nationalistischen Kreisen wird immer
lauter die Beforgnis gehegt, Japan werde feine
Bundesgenossensehaft in biefem Kriege brausen,
um die Aufmerksamkeit Nußlands ganz von DR:



1. Beilage an Nr. 77 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a u � Sonnabend den 3. Oktober 1914.

�anksagungß VlllßßllZ ZllP�WSKl__. - __. DamenmäntelEs sind uns von nah und fern bei dem Hinscheiden meines lieben �·; welklyäglglung H ��
Mannes, unseres guten Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des p erbstkostume
, . __ . Insel; Rhein; �ulwuinasnarry, italisiren. H .A --
« Vlehhandlers August ZCIIISWE Hnunrweine süß um! tun P:l:Z!«is, HEFT-z!
so« zielte: Dteweiäe der Liebe und Teilnahme zugegangen, ad? es unsluä-  in bekannter Güte, :-�--:--:=: Berge» in Jeden» dunklem» cost«mog 1c 1s, je em einzelnen zu danken und sehen uns a er veran a &#39; &#39; ar en umge ärbt und Wieder trag arauf diesem Wege allen Freunden und �Bekannten für die vielen Kranz:   abgeliefert
spenden und das zahlreiche Grabgeleit zu danken. Ganz besonders danken Billigste Preise-
wir Herrn Pastor Fuhrmann für die tröstenden Worte am Grabe.

Namslau, den 2. Oktober 1914.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Alle Trauersachen
in kürzester Zeit.

Schnelle Lieferung!
Niedrigste Preisstellung.

Aufträge vermittelt schnellstens
und spesenfrei

S. Schwerin 
Namslau.
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 Ei? Einladung zum Abonnement
auf das

,,Namslauer SdtadtblattR
Das dritte Vierteljahr 1914 geht seinem Ende entgegen, daher -

ist es die höchste Zeit, das Abonnement auf das ,,Numsluner Stadt Hi;
Blatt" zu erneuern, falls es noch nicht geschehen sein sollte. f? ;-

Dem ,.Numslaner StubtblattQ das am Ende dieses Jahres |&#39;l
auf ein breiundvierzigjähriges Bestehen zurückblicken kann, wird auch
im neuen Vierteljahre in beiden Ausgaben � Dienstag und Sonnabend -�
das allgemein beliebte �ällufttierte lluterhaltuugäblatt" gratis bei-gegeben werden. « «
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_ ift au verkaufen bei Heimlirlp Mittclftn 8.
�l D N s! S am « «d "s·B« d K« " r ch d! as � aiin laczierKta F att wir wie eit eginn es rieges i;«,  ca ri ten von ämti en riegs cha pl"tz n bringen. « l 113.�. · ». D» .,2-k....s-..... 2.·.».--.k«-? Es. »» Mk» 2.-.....-....- us« Esssschssseilsunkkxksmchss Eine Gans zugelaufen.

««  Viiro in Verbindung getreten, das ihm die wichtigsten Kriegs: bezw. Eis«
i

Gegen Grstaitung der Unkosten abzuholen
Siegesnachrichten sofort übermittelt, die dann durch ,,E ttablätter« zur i?  Briegepstkqfzepjsj g,
Kenntnis der Bewohner ·in Stadt und Kreis gebracht wer en. » F.

Das ,,Namslauet Stadtblntt« wird ferner ��� wie bisher � l� -
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.  Leitartikel bringen, die kurz und gemreinverständlich die laufenden Tages-  · »   D�j fragen besprechen, und in einer polgitischen Ueberficht wird es alles J· mstclen ..8 Tannen. entlanspv -
 Wissenswerte aus den Gebieten aller Länder zusammenstellem  J� gebrauchen D q »·- Das »Nuntslziuer Stadtblatt« wird weiterhin interessadiite Nach: s;  sie»g»e»gen·� 0|�- ssszc I!!!!grau-
spzj richten aus unserer eimatprovinz, sowie aus dem engeren un weiteren H;  . . »» T� Vaterlande bieten und vor alleni seinen lvkalen Teil wieder möglichst reich  Z; ;I: ausgestalteny �Ö .· s �
  Das »Nanislaner Stadt-Blatt« wird auch nach wie vor ,,Ver-  Herberge zur Deiwat
-- z; mischtes« und Getreide-, Kartoffel- und Viehmarktberichte aus Breslau bringen. Es:  « « · - V Felespn 58 °°°éé�éé|�:|°°n�
«. T, Dem Fenilleton wird es besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt  Z. Heiterkeit, Verschlekmtmgs spchE im Antritt JammrfJ·j· schenken, indem es fesselnde Novellen rund Romane von hervorragenden  Käskääksåfsgmskzsttdelu Zsilss Kklkchkd MCSVS UUV PFCVUKUUACIV sp
f; Verfassern zum Abdruck bringen wird. »F ff besann« �.�;�°äf�ä�f���2f�j MLch very&#39; Fssllnmchexs VöctV Lohn·« Eis. Jnsernte dürfen infolge der weiten Verbreitung des ,,Studt- ZYZYL daher hochwilllommeik BUT? m« nechte el hohem Loh« Und
f; c« bmtesberauivkcherx I:fi·Zlgi-:esch"ko«i· s! Statius! me« stellt sich l5�; BIUO �milliisli-�Ssiixlcueriliffi im ev« a« und evtpsiehlv« I: « " zu« l� V&#39; «· am w� «« b t III. Aerzten und Pkivateu einen alter-sann, für bald ein Stuben-.. »; bei der Geschaftsstelle pro· ierteljahr auf nur} m» ins Haus ge rach l» » verbürge» »» �man Q�mm mä d!� nnd ein DienstmädchJe! kostet es H5  und bei der Post einschließlich Abtraggebuhr Lift m. z; Apvemctnregende, fein; en.JTZU Beftellnngen werden bei allen Postanstaltem von den Brieftragerm  i; lchmeckende Bonbona
- », er.

Ordentl., sanberes Dienstmädchen,i 
l
u

der O. Opitzsschen Buchhandlung in Reichthah Ring 72, und bei der Geschäfts-
stelle

», . _ Palet 25 Pfg» Dose 50 Pfg. l di W« d l« t . � Andreas Kirchstraße i8 ��� entgegengenommen.  s« ZHZCFITTYIUZIEHIkssesswkosssJ  skähekikkekkilndkkPExkpgeä �f???� man
- fit Erfolgt bis zum 25. jeden letzten Quartals nicht eine Kündigung  UND» �dem. � R a i ü t  des Abonneinents, so behält das eingegangene Abonnement seine Gültigkeit. Hzslzi. g« Hut« Huhn� V i� S« U �l? �m�
«« Es� �i ««"·�· V. Z III  Hochachtungsvoll  A thkksäsåms

-   « » «  s; H«he"3"llm«-D"�9ekke&#39; zur dauernden Beschäftigung kann sich bald meldena, dir Multitalent des ,,i1amglaucr Sladllilallca II:  ��-�--���-����-�. « Neu-DIE«- Stssdtsssssblss  Fernsprecher Nr. 224c.  Cpffeiufkeieu ·  i uche bald und Neujahr 1915: Herrschaft.
· «, lichen Kutscher, bald l DoniaSchinietw» ;?-.-::«.«:-.;«.;T:T.T;-::::k;:·;.-:;.·;»Es;-�.«z1;«-2Ei«..-....«sc« II l?islsHAECKEL?-SOTCFSEND?EXCEPT-SEEB--«·-·sz  H Stellnntchey Baute« very« und ledig-«sp-»«-;"I"�i":"i«""�s"7T"X:«"-«k«�7:" 3 : » s««:««,«"«:«s"";�i«;": ZEISS:"«:s":�"V7V�:"«isp«"DIE?"T"·;"k"f�"«"·s"««"""« « Knecht-s FUUØVZIEIUN LVHUAZUUGV UNDI - . .

l m�..-

einpfiehlt Mägde.
 « Heinrich kreist« M« Zeiss.esexgiesfxgzssssssssssssss

Da zum Militär eingezogen, J:  J: Ring·
bleibt mein -��� Zwei Stuben nebst Brig-laßKriegs-Sehnknlatle.  ««  « ««Brangasse l»

Ring l9 ist der halbe 1. Stock nach vorn-
Zur Nachsendung an unsere Soldaten im
Felde empfehle ich ff. TafelsSchokolade

heraus P. bald oder l. Januar 1915 zu

zum Essen. .
Feldpoftbriefe

vermieten.

ca. 250 Grimm: brutto
Gut möbi. Zimmer

einichl. Porto Mk. 1,00,
bald zu vermieten Krakaiierstr. l6 1. Ei. rechts.

bei Selbstversendung ohne Porto 80 Pfg»
Die von Herrn Leutnant v. Nichthofen inne-

gehabte Wohnung � Zimmer! tst bald oder v.
so lange der Vorrat reicht in meiner Ftliale

Naniblam Klofterstrasze 34
1. Januar 1915 zu vermieten. 

Mutter.
und abrikjmhnd genau�, Eine Wohnung mit Gartenbau} ztfi zuvermieten und 1. Januar� zu be te sei-AxtDresden-N. 12.  I.

bis auf weiteres Svszkslktckkkks· seidenen» *- g k"«iis.n.äikgg«is"iix.s.ii
P. Landmann, �amslau Jeden Fre tug in

Ring 18· Carl-ruhe i. Schi.geritten-Jim.
Dentift. »»

Leichrer einspänin Spazierwageiy
sehr gut erhalten, veiänderungehalber billig ver-· von nimm. Zlnseuzahler zu zedleren gesucht.
tariflich. Psitjneiz Kirchsiraße Z. Zu erfragen in der Irr. d. m.

s

ZahmAtelier § «« :i�ä�.°...;�i�.f�ä�:s.2iäf�ä&#39;f°"&#39;
a
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iVorwerksvogt-z?...3l gebieten Futtermanm
Z Knechte, 2 Lohngärtner ». 1 ltnbftallmagb.

IJn meinem Hause Wilhelmftr. 22 I. Stock
gelegene Wohnung: 5 Zimmer, Küche, Bad,
Kiofett, ist zu vermieten und I. Januar 1915
zu beziehen. Kittnen

Eine Wohnung,
3 Stuben u. Küche, im 2. Stock, v. 2. Jan. 1915
zu vermieten.

Carl Heilmanm Wilhelmstn I.
sEine große und eine kleine Stube sind bald

zu vermieten und 1. Januar zu beziehen
Langeftrafze 7.

s Zwei Wohnungen
im ersten und zweiten Stock sind zu vermieten
und Neujahr zu beziehen.

P. Hoffmann, Wilhelmstn 19 a.
Eine Zfetistrige Stube zu vermieten und Neu-

jahr zu beziehen. Frau Nov-at,
Kirchstraße 8 a.

« Eine Wohnung
zu vermieten. Stiel!. Vorstadt Nr. 31.
- Zwei kleine Wohnungen sind zu veruiieten
und bald zu. beziehen.

« Ernst Fabiam Klosterstr 27.
« Eine Wohnung im zweiten Stock, vornheraus,

Frau Iäfchkr.

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten bei Schneeweiß.
2  im 6eitenbaus zu vermietenund bald oder Oktober zu be-
ziehen. Germanen Kluft.

Möbb Zimmer
baldszu vermieten. Schiitzeuftr. 9 I. Etg.

Schiitzenftrafze 1 sind 3 Zimmer und
Küche mit Zubehör bald zu vermieten.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Zimmern,

. balb zu vermieten.

Küche, Entree mit Gasbeleuchtung ist per 1. S
November zu vermieten. Bahnhoffttn 6.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
und Küche mit Gas und Badeeineichtung zu
vermieten. Zu erst. in der Exp. d. Ztg.

Eine hkrrschaftlitiic Mahnung
im ersten Stock, bestehend aus 7 Zins-new, Ballon,
Küche, Mädcbengelaß Badestube und evtl. Auto-
fchuppen ist um 1. Oktober d. J. zu vermieten.

an Meiner, Wilhelmsir. 3.

Drei Stube«
sofort oder später. Wilhelm-Werks! irrt«

Marter-reife,
fieflgeiteiki von derüslarstnääierungitemmisliou 

r e.
" fßreslau, den 26. September 1914. Für 100 Rilogr.
1. Weizen igutesualität der legten Ernte! 23,10�23,6o2. No gen des . 20,80�21,30
8. Ha er desgl. 19�40�19�90
4. a �Sßraugerfie desgl- 21,00-22.00

b Mahk u. utter erste legter Ernte 19,50-20�50
b« lktvtktetblev gute Saal. lehter Ernte �,- -�--s« Ko er n des i.
7. Futtererbsen der legten Ernte« Die Preise für feine und
ierbei nicht berücksicbtign 

feine 27,50,

I l
feinsteOiialität sind

7 til. 26,tEs0, gr. Ware 2b,50.I40 �I_ an « roh p. 100 kg 4.00 bis 4,40 M.» reisiijrpb v« 100 k: 2.00 bis zu! M.

kimilitiier tliericktt
des ßreslnner stltlacktinieluslnrtties

Haupt-Markt am 30. September 1914.
Der Auftrieb betrug: 779 Minder, 2165 Schweine,

604 Kälber. 134 Schafe. Ueberstand vom vorigen Markte
waren: ��Rinder, ��Scbweine, �-Kälber, �- Schafe

Es wurden gezahlt für 50 kg: �um
inder. ,A. Ochsen: Am«

Bolifleischigq ausgemästete höchsten ««
Schlachtwerts, die noch nicht gezogenhaben  ungejocht! . . . . . . . . . . . . . . . ..

Vollfleiscbigq ausgemiiftete im Alter von4 bis 7 a e . . . . . . . . . . ..
Junge fleis ige, nicht ausgemästete undtere ausgem ete . . . . . . . . · . . . . . . .
Mäßig genährte junge gut genäbr. ältere. u en.
Vollfleischigq ausgewachsene höchstenSchlachtwerts . . . . . . . . . . . . . . . . . . ·. 46 -�48 81�-84
Boll eischige jüngere . . . . . . ..&#39;. . . . . . .. 42-44 76-80
am ig genäbrte unge, gut genäht. ältere �*5 4 72-80O. Ra en und
Vollfleifcbigg ausgemästete K a l b e nhöchsten chlachtwerts . . . . . . . . . . . ..
Vollfleisclk ausgemästete Kühe höchsten

seiten-l- 
got-lebt 
�J

45-47 79-82

40-42 71-76 
64 68
bis 67

� Scblacbtwerts bis zu 7 Jahren. .  -� -
Ältere aus emiiftete Kühe und wenig

gut entw ckelte jün ere Kühe mKalbe 30��34 60-68Mäszig genährte Rli e und Kalben  2¬�. L« 56 -62Ger ng genäbrte Kühe und Ralben . . bis 25 bis 52D. Gering tzenäbrtes Jungvieh  Fresser! � �-
. K a l b e r.

Doppellender einster Mast . . . . . . . . ..
ein Mast! lber  a. Norddeufchlany --
ittlere Masti unb beste Saugkälber 50 S« Si.

Geringere Mast- und gute Saugkälber
Geringe Saugkälber 

3. S  b a e.
A. Stallmastfcha e:

Mastlämmer und jüngere astbammel 45 Z» 94 98
Altere Masthammeh geringere Ma läm-

mer und ut genährte junge chafe 35-40 76-87
Mä ig enlibrte Hammel und Schafeer; cbafe ................ .. 2 Z« S�. 70B. WeidemastschafetMastlämmer ..................... ·. � �
Geringere Lämmer und Schafe . . . . . .. �- �

4. w e-i u e.
Vollfleischi e über 120 bis 150 kg- �40

171230033 nb! benb wi ....54 5768 71Vollfleifchige über 109 b. 120 bg. 52 -55 67-71Bollfteisæige über 80 b. 100 gk Lebgem 46 � 51 60-66
Bouflei 80 kg Lebendgewicht 44-47 57-61i e bisn ungd geschnittene Eber ...... » 42-47 55-61
et pweine über lbokk Lebendgewieht58�6 73-75

Geschäftsgang: Mittelmäßig.ilusfubr nach: Rinder Schweine Kälber Schafe.00 320 2 2Oberichl en...  2
l- u. Niederschles 13

e: 
BE

Mitte � � 5
Verkauft nach Busen. � � �-achfen .......... .. � � �
Verkauft nach Berlin. � � �- - -�
W deutf and  � �- �
Unverkauzlt nach ande-ren Pl gen . . . . . . �- -� � �berbleiben -- � -� �

Von den Schweinen wurden verkauft u
73 M. 2Stück 59 M. 43 Sie. 48  80 Stet-72 s 4 I 58 I 7 I 47 I &#39;23 -
68 I 15 I 57 I 159 I 46 I 64 I67 I 31 I 56 I 229 · 46 I 29 I
66 I 6 - 55 - 169 I 44 s 28 -
65 - 41 - 54 - 257 - 43 - 13 ·
64 I 17 - 53 I 121 I 42 I 23 -
63 I Z - 52 - 186 I 40 I 20 I
62 I 42 - b1 I 55 I 89 I 2 I
61 - 84 = 5C I 127 - 38 I 1 I
60 - 67 I 49 I s! - 34 - I -

im Russenlager bei  Stoffen. Das ,,Crossener
Tageblatt« berichtet darüber:

Raum hatte der Regen, der die Besiehtigung
begleitet hatte, etwas nachgelassen, als ein neues denb
finfteres Gewölk herauszog und ein furchtbares
Unwetter mit Sturm und Regen ausbrach.
Diesen Moment haben etwa 200 rufsifche Ge-
fangene der nahe der Kantine belegenen ndrdliehen
Uarake zu einem Ausbruchsverfuch bentigt. Sie

fiürmten durch den Ausgang auf den Platz zu,
wo die Gewehrpyramiden der wachhabenden
Kompagnie aufgestellt sind. Der Posten eröffnete
sofort das Feuer auf die Ausbrecher und alar-
mierte bamit bas Wachtkommandm das zum
Teil nun ebenfalls von der Waffe Gebrauch
machte. Als die vordersten Gefangenen fielen,
ist der Ausbruchsversuch sofort ausgegeben worden.
Von den Russen wurden drei getötet, acht schwer
und mehrere leicht verlegt. Leider ist von ab-
irrenden Geschossen auch der aus Lochwitzer
Küehengärten stammende preußifche Garnisow
verwaltungsinspektar a. D. Schulz durch einen
Schuß durch einen Lungenfliigel schwer, aber
zum Glück nicht tödlich verletzt worden. Die
Kugel, die ihn traf, war durch die Holzwand
der Kantine, wo sieh der Verwundete befand,
eingedrungen. Ein Posten der Landsturntleute
wurde leichter verletzt, eine Kugel drang ihm in
den linken Unterarm, verletzte den Knochen,
prallte dann aber an einem festen Gegenstande
am Leibe ab. Aerztliche Hilfe war bald zur
Stelle.

Jnfolge des Borfalles wurde dann noch eine
Kompagnie des Landsturms alarmiert und zur
Verstärkung des Wachtkomntandos herangezogen.
Es trat aber bald wieder Ruhe und Ordnung
ein. Die scharfen Schüsse, die trog des schweren
Wetters weithin hörbar waren, hatten große
Aufregung in Crossen verursacht und zu dem
Gerüchte Anlaß gegeben, im Russeniager sei ein
Brand ausgebrochen und das ganze Lager in
Aufruhr. Die Untersuchung soll ergeben haben,
daß der Ausbruch tatsächlich von einer kleinen
Gruppe, die des Zwanges des Lagerlebens über-
drüssig war, vorbereitet wurde. Der eine der
getöteten Ausbrecher war dicht an den Gewehr-
pyramiden zusammengebrochem Möglich
immerhin, daß nicht alle Ausbreeher im Ein-
vernehmen mit der anführenden Gruppe handelten
und der unheimliche Anprall des Orkans auf
die Garnele bei ihnen Panik verursacht hat.
Groß war die Bestürzung in der kleinen Kantine,
deren Holzwand von zehn Gefchossen durchlöchert
wurde. Eine Kugel traf eine Flasihenkiste und
ein Stück eines Flafehenhalses, schlug den dort
weilenden Verwaltungs-Jnspektor des Gefangenen-
lagers, Hörboldh zu Boden, auf letzteren fiel der
von einem Schuß getroffene obengenannte
Garnifonverwaltungs -Jnfpektor Schuh, auch
prallte an dem Rücken des Kantinenwirts
Tantow ein Gefchoß ab, während ein Landsiurms
mann einen Schuß durch die Mühe erhielt.

Zeldpofipateete tue 500 Gramm
zugelassen.

Berlin, 30. September.  Amtlich·! Von
Montag, den 5. Oktober bis einschließlich Sonn-
tag, den 11. Oktober werden versuchsweise Feld-
poftsendungen im Gewicht von über 250 bis
500 Gramm gegen eine Gebühr von 20 Pfg.
angenommen. Die Gebühr für Feldpostfendungen
im Gewicht von über 50 bis 250 Gramm wird
gleichzeitig dauernd auf 10 Pfg. berabgefegt.

Beruifebtes.
- Zum 67. Geburtstag des Generalobersten

von öinbenburg. Am Freitag, den 2. Oktober,
vollendete Generaioberft von Dindenburg fein
67. Lebensjahr. Jm ganzen Deutschen Reiche
wird man an diesem Tage bes ibefreiers von
Ostpreußen mit den herzlichsten Wünfchen ge-
denken. �- Ueher die Familie und Oerkunft bes
Generalobersten von Hindenburg macht die ,,N.
G. G.� bei dieser Gelegenheit einige nicht un-
interessante Angaben. Sein voller Name lautet:
Paul von Beneckendorff und von Hindenbu
und er ist eigentlich ein Üenedenborf, kein Hin-

urg. Er stammt aus einem Geschlecht alt«
märkifchen Uradels, dessen Stammhaus bas Dorf
Benkendorf bei Salzwedel ist. Jn einer Urkunde
aus dem Jahre 1280, die im städtifchen Archiv
zu Salzwedel aufbewahrt wird, kommen bereits
1280 ein ,,Johannes de Benekendorpe« vor und

die ununterbrochene Stammreihe der Vorfahren
des Generalobersten läßt sich zurückführen bis
auf Hans von Benkendorf, der um 1430 auf
Alten-Klücken saß. Dessen Nachkomme in fber
neunten Generation, Johann Otto Gottfried von
Benkendorf oder Beneekendorfß Erbs und Ge-
richtsherr auf Kleinkallexy Limbsee, Nedeck, Per-
scheln usw. in der Provinz Preußen, erhielt 1789
vom König Friedrich Wilhelm II. die Erlaubnis,
feinem Namen und Wappen die des ursprünglich
ebenfalls zum alten Adel der Altmark zählenden
Gefchlechtes von Hindenburg hinzuzufügen, dem
seine Großmutter angehört hatte und dessen
Güter, bie Herrschaft Neudeek im Roienberg
und das Rittergut Rommen im Kreise Lbbau
 im Gefamtumfang von 12000 Morgen!, er von
dem legten von �ßinbenburg, feinem Großoheim,
geerbt hatte. Johann Otto Gottfried von Beneckem
dors und von Hindenburg hatte eine Euienhurg
aus dem Haufe Prassen zur Gemahlin. Sein
Sohn, Otto Ludwig von Beneckendorff unb von
Hindenburch starb 1855 als Landschaftedirektor
der Provinz Weftpreußen und hatte von Eleonore
von Brederlow vier Söhne. Deren jüngster,
Robert von Beneckendorf und von binbenburg,
gestorben 1902 zu Neudeck als Major a. D.
und vermählt mit Luife Schwickhardt aus Posen,
Tochter des Generalarztes Dr. Schwickhardh
war der Vater bes Generaloberften.

. . .. . OErlebnisse eines ofterrecchischeu Kkiegsgefangeneu �
m Frankreich. it

Der ungarifche Reichstagsabgeordnete Graf
Michael Karolpi, der auf der Heimreise von
Amerika bei der Ankunft in Frankreich gefangen
genommen unb vor einigen Tagen plöhiich frei·
gelassen wurde, ist in Wien eingetroffen und hat

ist einem Mitarbeiter der Neuen Freien Presse seine
Erlebnisse geschildert. .-

Er war in Havre verhaftet, jedoch bald
wieder auf freien Fuß gesetzt worden, da in
Oesterreieh-Ungarn noch kein Kriegszustand
herrschte. Auf dem Wege nach Spanien wurde
er jedoch von neuem verhaftet und nach Bot·
deaux gebracht. Bordeaux war üherschwemmt
von falschen Siegesnachrichtenz man fühlte jedoch,
daß diese Meldungen nicht wahr fein konnten.
Karoihl hätte sofort freigelassen werden können,
wenn er fein Ehrenwort gegeben hätte, nichts
gegen das Jntereffe Frankreichs zu unternehmen.
Dies konnte er jedoch, obwohl nicht Soldat,
nicht tun. insbesondere als Führer einer Partei,
die auch in der äußeren Politik entschieden
Stellung genommen hatte. Durch die Ablehnung
bes Ehrenwortes wollte Karolhi auch dartun,
daß das, was ihn und feine Partei in der Ver«
gangenheit von der Regierung getrennt hätte,
im Kriege bei Seite gestellt werden müsse, weil
es nur ein Ziel gebe, nämlich Niederringung
bes Gegners unb Sieg.

Einer der Reisegefährten des zurückgekehrten
Grafen Karothh Jngenieur Friedriih, berichteh
daß die Gefangenen in einem engen Raume zu«
sammengepfercht worden seien. Eines Tages
seien auch verwundete Turkos dorthin gesteckt
worden. Jeder Turkos hatte an einer Schnur
abgefchnittene Ohren, Nasen unb beringte mensch-
liebe Finger, die sie mit besiialischer Grausamkeit
jedermann vorzeigen.
« � »Ist es noch weit bis Verlin?« Eine
Tilsiterim bie bie ganze Rufsenzeit der Stadt
Tilsit miterlebt hat, erzählt in einem Briefe
einen hübschen kleinen Zug aus biefen Tagen.
Die ruffifihen Soldaten, die M! ja in Dilfit im
Ganzen recht bescheiden betragen haben, richteten
an die Einwohner von Dilstt immer wieder eine
und dieselbe Frage. Diese Frage lautete: »Jsts

rg noch weit nach« Berlin« Nun, wenn es schon
von Dilsit nach Berlin ein recht weites Stückihen
Weg m. lv ist
Soldaten, f wet zurticlgesehlagen
worden sind, glückllcherweise noch erheblich weiter
gewor n.
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You Hena ins Leipzig.
Historischer Roman von Berthold Sturm.

9. Fortsetzung
Iiachdruck verboten.

Nach einigen Sekunden konnte man schon
deutlich sehen, daß es sechs Mann waren, die
in loser Ordnung einhersprengten, aber was
sie für Unisormen trugen, ließ sieh noch nichterkennen. "

»Wenn es Franzosen sind«, rief Werner sei-
nen Leuten zu, »dann wacker draus und dran,
aber laßt sie erst ganz nahe herankommen.
Mit dem Häuflein Feinden werden wir fertig.«

,,Nein«, rief ein Husar, der wegen seiner
fdarfen Augen bekannt war »jetzt sehe ich ganz
deutlich, daß es keine Franzosen, sondern preu-
ßifche Reiter sind! Es sind reitende Jäger«

Wenige Augenblicke später konnten sich alle
davon überzeugen, daß der Mann die Wahrheit
gesprochen hatte.

»Die scheinen ihrer Sache recht sicher zu
fein�, brummte Werner vor sieh hin, »reiten
da am hellen Tage so sorglos auf der Land-
straße einher, als ob wir im tiefsten Frieden
wären."

Dann befahl er feinen Leuten aufzusißem
um den Kameraden entgegenzureitem Die An-
kömmlinge schienen beim plötzlikhen Austauchen
unserer Reiter zuerst vor Ueberraschung und
Schreck ganz aus der Fassung zu kommen und
verrieten nicht übel Lust, ihre Pferde zur schleu-
nigen Flucht heranzuwerfen. Erst als sie das
kräftige Hurra hörten, womit die Husaren sie
begrüßten, und als sie deren Uniformen er-
kannten, sprengten sie mit allen Ausdrücken
maßloser Freude näher.

,,Willkommen, Rameraben�, rief ihnen erner
entgegen, ,,wo kommt Jhr her?� _

N a tu s l a n � Sonnabend, den 3. Oktober 1914.

»Geradewegs von Auerstädt«, entgegnete
ein alter Sergeant mit mächtigem eisgrauen
Schnurrbarn Auch Werner gab nun über sieh
und seine Leute Auskunft und bald entspann
sich eine rege Unterhaltung. Die reitenden
Jäger hatten sieh nad der unglücklichen Schlacht
von Auerftädt versprengh dann wieder zusammen-
gefunden und waren dann aufs Geratewohl
nördlich zurückgerittem um preußisehes Gebiet
zu erreichen. An die Gefahr, daß sie in dieser
Gegend nod französischen Truppen in die
Hände fallen könnten, hatten sie anscheinend
gar nicht gedacht. Da die Soldaten des alten
Soldheeres überhaupt nicht zur selbständigen
Entsehlußfassung erzogen worden waren, so hat-
ten fid die sührerlosen Reiter in Verlegenheit
befunden, was sie nun eigentlich anfangen sollten,
und sie hatten wohl fdon� �im� Stiiien die Ab-
sieht gehegt, einfach wieder an seinen häuslichen
Herd zurückzukehren, da ja doch einmal alles
verloren sei. Sie schienen indessen froh zu sein,
Werners Truppe getroffen zu haben, und sie
baten alsbald um die Erlaubnis, sich unter
des Wachtmeifiers Kommando der Truppe an-
schließen zu dürfen. Weruer sagte ihnen das
mit Freuden zu, wurde doch dadurch die Zahl
seiner Leute fast um das Doppelte vermehrt,
sodaß er einem etwaigen Zufammenstoße mit
dem Feinde mit größerer Zuversicht entgegen-
sehen konnte.

Die Reiter kehrten nun zusammen nach dem
eben verlassenen Wäldkhen zurück, w· die Hu-
saren ihre ganz ausgehungerten Kameraden mit
den testen . Resien ihres Proviants erquicken,
während Werner nun endlich den vorher be-
schlossenen Rekognoszierungsritt nach den nächsten
Dörfern begann. Weit und breit war noch
kein lebendes Wesen zu sehen außer Scharen
von Mühen, die beim Herannahen Werners

und seines Begleiters krächzend auseinander-
stoben. Langsam rilten die beiden weiter auf
ein in der Ferne sichtbares Dorf zu. Als sie
kein Zeichen der Gefahr wahrnahmeiy sprengten
sie keck mitten in die Dorsstraße hinein. Die
Ankunft der beiden Reiter erregte in dem welt-
abgefehiedenen Dorfe das größte Aufsehen.
Männer, Frauen und Kinder eilten aus den
Häusern hervor und umringten die zwei Reiter
in dichtem Kreise. ·

»Habt Jbr Monstranz-vier gesehn! Oder
etwas von ihrer Nähe gehört?� fragte Werner
die Bauern.

Ein allgemeines Geschrei des Schreckens
antwortete ihm.

»Die Franzosen sollen in unserer Gegend
fein?� rief ein alter Mann. »Ach du lieber
Gott, dann ist also unser guter König besiegt
worden! Nun werden sie uns heimsuthenxdie
gottlosen Kopsabhackey sie werden unsere. Ernte«
wegnehmen, unser Vieh forttreiben und uns
selbst vielleicht erfdlagen.�

Nach diesen Worten verstärkte sieh noch das
Wehklagen seiner Dorsgenossem die vor Schreck�
über die unerwartete Unglücksbotfchaft ganz
außer M? gerieten. Werner wußte nun, daß die
Gegend jedenfalls vorläufig noch vor den Fran-
zosen sieher war. Sich durch die klagende Menge
Platz machend, sprengte er im Galopp zurück,
um seine Truppen nachzuholen. Brot war in
dem Dorfe und die Reiter kauften sieh-für wenig
Geld svon den jammernden Dorsbetvvhnerm die
mit Entsetzen die Erzählung von den vernichten-
den Niederlagen des preußischen Heeres bei Jena
und Auerstädt vernahmen, eine hinreichende Menge
Brot und Fleisch, sowie auch Haferfür die Pferde,
ehe sie ihren Nitt wieder fortsetztem Der Wacht-
meister ließ zur weiteren Vorsicht« drei seiner

auch immer ein beträchtliches Stück vor-

ausreiten, um jede Annäherung einer Gefahr
rechtzeitig zu bemerken. -

Ungestört und sehr rasch rückten die Reiter
nordöstlich vorwärts, und nach einem langen
Ritte näherten sie sieh jetzt den fumpsigen Niede-
rungen der Havel. Dort versperrteu Wälder
und dichtes Gebüsch ihnen überall den freien
Ausblick. Da hieß es nun doppelt vorsichtig
sein, um sich nicht etwa plötzlich einer über-
legenen Abteilung von Feinden gegenüberzustehen.
Werner hatte die Schnelligkeit und Beweglich-
keit des französischen Heeres zu gut kennevgges
lernt, um nicht trotz der scheinbaren Sicherheit
der Gegend mit der Möglichkeit eines feindliehen
Zusammentrefsens zu rechnen.

Es begann schon zu dunkeln, und langsam
ritt die Truppe durch einen dichten Fichtenwald,
als« plötzlich die drei Husaren, welche die Vor-
hut bildetem mit verhängtem Zügel zurückge-
jagt kamen. . _

�ilreihunbert Schritt vor uns befindet steh
eine Lichtung«, berichteten sie, »auf der ein
einsames Försterhaus liegt. Vor dem Hause
sind etwa zwanzig Pferde angebunden und
deutlich konnten wir eine Schildwakhe vor dem
Tore stehen sehen. Sie hat uns wohl kaum
bemerkt, denn wir rittensofort unsere Pferde
in den Schuß der Bäume zurück«

Mit tlopfendem Herzen hatte Werner zu-
gehört. Wenn es Feinde waren, so bot steh
ihm vielleicht Gelegenheit, einen kecken Hand-
ftreich gegen sie zu wagen. Aber er mußte
zunächst über ihre Anzahl und über die ganze
Ortsgelegenheit nähres erfahren. Er hieß des«
halb feine Leute im Walde warten und ritt,
nur von den zwei Kundschaftern begleitet, vor-
sichtig auf die erwähnte Liehtung zu.

Fortsetzung folgt.
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a�en abzulenken und sich bis hartan dierufsiscb-
sibirifche Grenze vorzufchiebem Rußland müsse
auf der Hut fein, denn Japan sei für das ruf-
fifche Reich als Freund gefährlicher denn als Feind.

Dank des Kaisers für eine Liebesgabr.
Berlin, l. Oktober.  Nicht amtlich! Jm

Auftrage des Kaisers teilte der Generalintendant
des Feldhecres, Generalinajor von Schoeler, der
,,Allgemeinen Fleifcherelzcitung« A.-G. mit, daß
der Kaiser die Spende der ,,Deutfchen Fleisch«-
zeitung«, Speck, Wurst, Dauerwaren und Fleisch,
mit Dank annähme. Die ,,Allgemeine Fleifihev
zeitung«.- leitete eine Sammlung, die in großen
Ladungen dem West- und Osiheere zugehen foll,
in die Wege.

Die deutsctkosterreicinskiie
insseniive gegen die nassen.

. Wien, 30. September. Amtlich wird ver-
« than. Das l. und I. Armeeoberkommando
hat nachstehendcn Armeebefehl erlassen: Die
Situation ist für uns und fiir das verbündete
deutsche Heer günstig. Die ruffifche Offensive ist
im Begriffe zusammenzubrechen. Gemeinsam mit
den deutschen Truppen werden wir den Feind,
der bei Krasnik und Zamosk, bei Jnsterburg und
Tanuenberg geschlagen wurde, neuerdings besie-
gen unb vernichten. Gegen Frankreich drang die
deutsche Hauptmacht unaufhaltsam tief in das
feindllche Gebiet ein. Ein neuer großer Sieg
steht dort bevor. Auf dem Balkankriegsfchauplatz
kämpfen wir gleichfalls in Feindesland. Der
Widerstand der Serben beginnt zu erlahmen-
Junere Unzufriedenheih Aufständh Elend· und
Hungersnot bedrohen unsere Feinde im Rücken,
während die Monarchie und das verbündete Deutsch-
land einig und in starker Zuversicht dastehen, um
diesen uns freventlich aufgezwungenen Krieg bis
ans siegreiehe Ende durchzukämpfem Dies ist Ue
Wahrheit über die Lage, sie ist allen Ofsizieren
zu verlautbaren und der Manufchaft in ihrer
Muttersprache zu erörtern.

Erzherzoa Friedrich, G. d. J.
Die allgemeine Ossensive der verbündeten

deutschen und österreichischen Truppen auf dem
gallzlschen und füdpolnifchen Kriegsfchauplatz hat
begonnen. Das war die hochwlchtige Mitteilung,
die der österreichische Generalftab gestern ver-
öfsentlicht hat. Damit hat die Ruhepause, die
der österreichischen Armee auferzwungen war,
ihr Ende erreicht. Sie bat in der neuen Stellung,
in die sie freiwillig zurückgegangen war, ihre neue.
Gruppierung beendet, die weit entfernteren Teile
an sich gezogen und ist nun wieder vollkommen
operationsbereid Deutsche Kräfte wirken jetzt
mit der österreichischen Armee, was bei der außer-
ordendentlicben rusfifchen Uebermacht unumgäng-
lich notwendig ist, wenn man den weiteren rufsifchen
Vormnifch nicht nur aufhalten, sondern vielmebk
den Gegner zurückwerfem ihn vernichtM VIII«

Wenn man die bisherigen Operationen der
österreichischen Armee betrachtet, die ja zu einem
positiven Erfolge nicht geführt hatten, sondern
mit der Preisgabe des größten Teiles von Ga-
iizien, der Räumung von Lemberg unb dem
Zuritckgehen hinter San und Weichfel endeten,
so darf doch niemals vergessen werden, daß die
Oesterreicher dadurch, daß sie einen großen Teil
des ruffifchen Heeres auf M} zogen. Wim stand-
bielten und ihn wochenlang fesseltem ber gemein-
samen Sache einen außerordentlich großen Dienst
erwiesen haben, da es nur dadurch möglich war,
die übrigen Operationen in der geplanten nnd
bekannten Weise durchzuführen. Mögen die jetzt
eingeleiteten Operationen nun dazu führen, daß
die vereinten Kräfte auch das österreichische Gebiet b
bald von dem rusftfchen Eindringllng befreien,
wie es kurz vorher in Ostpreußen geschehen ist.

100 000 Rassen in Galizien gesallen.
Berlin, 1. Oktober. Nach einer Meldung

der »Züricher Zeitung« verbreiten Londoner
Blätter glaubwürdige Melduugen über Verluste
der Russen in Osipreußen und Oftgalizien. Sie
schreiben ganz offen, daß die kulsifchs 50m5�
leitung die Größe" der öfterreichifclpungarifchen
Armee perkannt und ihren Jrrtum auf dem
galizischen Kriegsfehauplatze mit dem Leben von
100 O00 Russen bezahlen mußte. -
Die Zerstörung des Tunnels an» der rusfifclk

afghanifchen Grenze befiatigt.
Rnnfiantinebel, 30. September. Gestern hier

eingetrosfene persifche Blätter enthalten die Be-
stätigung des Zwifchenfalls bezüglich des Tunnels
an der ruffifchsafghanifchen Grenze. Die Russen
bauten seit Jahren heimlich an einem Tanne!
von der Grenzstadt Kufchk nach Herat. Der
Gouverneur von Herat ist hiervon verständigt.
Der Emir von Afghanistan hat die Zerstörung
des Tunnels angeordnet. Gerüchten zufolge
follen 2000 Russen und zahlreiche Arbeiter in
dem Tunnel umgekommen fein. Der Zwischen-
fall hat in den Beziehungen zwischen Rußland
und Afghanistan große Spannung hervorgerusens

Ruffengreuel iu der Bukowiim
Aus Bukarest wird gemeldet: Die rumänlschen

Zeitungen berichten schreckliche Dinge über die
in der Bukowina befindlichen Rassen. Jn dem
Markislecken Sadagora haben die russlschen Sol-
daten den kleinen Laden eines Krämers geplün-
dert. Nachdem dies geschehen war, vergewaltigten

sie die Frau des Krämers und dessen beide
minderjährigen Töchter. Diese Vergewaltigungen
haben fich in sämtlichen Dörfern, wo sie vorbei-
kamen, wiederholt. Jn Seret haben die Russen
die den Juden gehörenden Häuser geplündert
und dann in Brand gesteckt. Die Bevölkerung
flieht panikartig über die rumänifche Grenze.

Kreuzer �Stuben� bei der Arbeit.
London, 30. September. Die Admiralität

gibt bekannt, daß während der letzten Tage der
Kreuzer ,,Emden« im Jndlfchen Ozean die
Dampfer ,,Tumerico«, ,,Kinglud«, ,,Riberia«
und ,,Tohle« weggenommen und in den Grund
gebohrt und ein Kohlenfchifs weggenommen hat.
Die Besatzungen der Schiffe wurden auf dem
Dampf« ,,Gyfedale«, der glelchfalls angehalten,
aber frelgelassen wurde, nach Colombo gebracht,
wo sie gestern friih eintrafen.

London, 29. September. ,,Mornlng Post«
meidet aus Kalkutta: Der deutsche Kreuzer
,,Emden« ankerte am Donnerstag früh in der
Nähe von Pondhcherh und verschwand später.

Japanischer Undank.
Ueber einen japanischen Besuch in Tsingtau

kurz vor der deutschen Mobilmachung berichtet
die ,,Deutfche Japan-Post«: Generalgouverneur
Baron Fukufhima mit Begleitung traf ani 27.
Juli im Hafen ein. Zur Begriißung begab sich
der Gouverneur mit dem Stabe und dem Zivil-
kommiffar an Bord. Am Tage darauf wurden
besichtigt: das Obfervatorium, die Moltke-Kafernen,das Lazarett, das  «« «« f»  «
und das Kaiferliche Gericht. Abends fand ein
Essen im Wohnhause des Gouverneurs statt.
Für den 29. Juli war geplant: Befichtigung
der Lehrlingsfchule der Werft, sodann Besuch
der Kaienverwaltung, ferner des Seezollamts,
des Polizeiamts und des Schlachthofs. Am
folgenden Tage wurde dem Laufchan und auf dem
Rückwege den Jltis-Kafernen und dem Forftgarten
Besuche abgeftattet. Baron Fukufhima war
Ende der 80er, Anfang der 90er Jahre Militärs
Attachee in Berlin. Nach Ablauf feines Kom-
inandos hat er den bekannten Ritt von Deutsch-
land durch Ruszland und Sibirien ausgeführt.
Baron Fukufhiuia hatte 1900 zuerst ein Truppen-
lounnando in Tientsin, später gehörte er zum
Stab des Grafen Walderfee. Er erhielt hierbei
den Roten Adlerorden 2. Klasse mit Schwertern
und dem Stern.

Das Blatt schrieb am 8. August: Kein Volk
hat Japan so wertvolle selbstlofe Freundfchaftsx he
dienste erwiesen wie das deutsche, und keines hat
so bitteren Undank von Japan geerntet. Wir
tragen ihm diesen Undank nicht nach, wir wissen,
daß es von rijukefiichtiger britifcher Politik, die
auf ihre Weise die ,,Gelbe Gefahr» niederzuhalten
sucht, umgarnt ist. Fügt Japan aber diesem
Undank« eine solche Kränkung hinzu, für die es
selbst allein verantwortlich ist, indem es, leichten
Sieg erhosfend, wider Recht und Bündnispflicbt
sich an Tsingtau vergreift, so kann es gewiß
sein, daß Deutschland ihm das nicht vergessen
wird. Augenblicklich find uns die Hände ge-
bunden, aber der Tag wird kommen, wo dann
Japan die Rechnung zu begleichen haben wird
mit Zins und Zinfeszins.

Der japanische Angrisf auf Tfingtau.
Kopenhageih 1. Oktober. Der japanische

Gesandte veröffentlicht ein Telegramm feiner
Regierung, wonach die Japaner am 26. Sep-
tember, nachmittags die Deutschen angriffen, die
eine dorgefchobene und hochgelegene Stellung
zwtsehen den Flüssen Maifha und Lizun befeßte ten

Rotterdam, 30. September. Die »Dailh
Malt« berichtet aus Tolle, daß die Japaner in
den ersten vier Wochen in den Kämpfen um
Tfingtau 312 Tote gehabt und neun Flugzeuge
verloren haben.

Ausbruchsverfuch 200 ruffifcher
Kriegsgefaugeuer.

Pimil im Rusfenlager von Croffen a. d. Oben:
Ein sehr ernster Vorfall ereignete sich Montag

nachmittag nach drei Uhr, bald nach Abfahrt
bes ftellvertretenden Kommandierenden Generals,

Fortfepung in der Beilage.
L o I a l e e.

e? Naiuslam 2. Oktober.  Dem Aufruf zur
Bildung einer Jugendtvehy haben aus Stadt
und Umgegend 180 Jungmaunschasten Folge
gelei�et. Landratsamtsverwalter Herr DnSaylit
richtete an die in der Reitbahn der Dragoner-
kaserne versammelten jungen Leute eine begeisterte
Ansprache, in der er sie ausserdem, mit Erust
den militärifchen Uebungen sich zu widmen und
schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Es er-
folgte nun die Einteilung der Kompagnie in
Züge und Korporalfchaften. Nachdem dann
Dienstvorfchriften gegeben worden waren und
eine Uebung stattgefunden hatte, marschierte die
Kompagnie unter dem Kommando ihres Führers
des Herrn Bürgermeisters Oberleutnant a. S.
Schulz nach dem Ringe, wo noch einmal des
Kaisers gedacht wurde.

A lGewerblichesh Nach Beendigung der
Lehrzeit foll sich jeder Lehrling der Gefellenprü-
sung unterziehen. Wer dies versäumt, muß sich
mancherlei Zurückfesungen gefallen lassen und

skann später nicht zur Meisterprüfung zugelassen
werden. Für den praktischen Teil der Gesellen-
prüfung bereitet die Werkstatt vor, für den
theoretischen Teil aber die Fortbildungsschule.
Diese regelmäßig zu besuchen, ist dringend erfor-
derlich; denn die Kenntnisse und Fertigkeiten, die
sie lehrt, sind notwendig zum Bestehen der Ge-
fellenprüfung und zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung Fleiß und gutes Verhalten in
der Fortblldungsfchiile sind auch schon deshalb
nötig, weil die Schüler beim Abganae über
Führung, Fleiß und Leistungen ein Zeugnis
erhalten. Dasselbe muß der Meldung zur Ge-
sellen- und Meisterprüfung unbedingt beigefügt
werden. �- Für den Lehrling ist es nicht blos
wichtig, daß er in feinem Berufe gefchickt und
tüchtig wird, sondern auch, daß er sich vor
schlimmen Kameraden hütet und ein ehrlicher
Mensch bleibt; er muß deshalb u. a. in der
Wahl feines Umgangs vorsichtig fein. Schlechter
Umgang hat schon manchen Jugendlichen körper-
lich zugrunde gerichtet, manchen andern auf die
Cblchüfsige Bahn gebracht, an deren Ende
Gefängnis und Zuchthaus stehen. Der Umgang
mit guten Kameraden bewahrt dagegen vor
Schmutz und Schande und spornt an. zu
Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit. Der Gefahr, in
schlechte Gesellschaft zu geraten, find diejenigen
ammeiftenausgefegt,benenein geeigneterFamillen-
anschluß im  Eltern: ober im Meisterhaufe fehlt.
Solche Jünglinge follten einem Jugendvereine
beitreten. Bekanntlich gibt es in unserer Stadt
einen evangelischen und einen katholischen Jugend-
verein mit zahlreichen Mitgliedern. Diese Ver-
eine verfolgen den Zweck, die jungen Leute zu
einem sittlich-religiösen Lebenswandel zu erziehen
und ihnen edle Geselllgkelt zu bieten. Jn man-
chen Orten sind im Anschluß an die Fortbildungs-
fchule Jugendheime eingerichtet, die denselben
Zweck wie die konfefsionellen Jugendvereine ver-
folgen. �- Bezüglich des Besuches der Fortbil-
dungsschule sei wiederholt mitgeteilt, daß alle
Lehrlinge auch die Meistcrfiihne »� bis zum
vollendeten 17. Lebensjahre bezw. bis zum lebten
Tage des Halbjsahres, in welchem sie das ange-
gebene Alter erreichen, zum Besuch der Schule auf
Grund des Ortsstatuts verpflichtet find. Schul-
verfäumnisse, die gar nicht oder nicht genügend ent-
fehuldigt sind, werden mit Geldstrafen oder Haft
geahndet. � Der Lehrherr hat die gefetzliche
Pflicht, dem Lehrlinge die erforderliche Zeit zu
gewähren und ihn techtzeitig aus der Arbeit zn
entlassen, damit er sich reinigen und auch umzie-n aun.

-  Pecfonalnotiz.! Herr Pastor Melz ist
vom Kgi. Kriegsministerium durch den Herrn
Feldpropsl zum Felddivisionspfarrer einberufen
worden. Am 1. Oktober erfolgte feine Abreise.

_=  Sus Eiserne Kreuz! hat Herr Alfred
Kraft, Sohn des Herrn Zimmermeisters Kricke
hierfelbst, verliehen bekommen. � Ebenso erhielt
das Eiserne Kreuz der Gefreite Max Spaileh
Sohn des Herrn Sehuhmachermeisters Spalleh
von hier. Als Frelwilliger bei der Maschinen:
gewehrabteiluiig in Catloioiiz am 15. Oktober
1913 eingetreten, hat er am 25. August bei einem
Nachtgesecht mit Zuaven fein Mafchinengewehr
gerettet, allein gefchossen und den Feind in die
Flucht getrieben.

==  Jn die Villa des Herrn A. Hafelbaciy
die, wie wir bereits mitgeteilt haben, zu einem
Feldlazarett eingerichtet worden ist, sind vor
einigen Tagen kranke Krieger, die in Rußland
gekämpft haben, aufgenommen worden.

= Gewerbliche Fortbildungsschule! Am
Schluß des Sommerhalbjahres wurden aus der
gewerblichen Fortbildungsschule 39 Schüler, die
ihrer Schulpflicht genügt � d. i. das 17. Lebens-
jahr vollendet � haben, entlassen und ihnen die
Abgangszeugnisse eingehändigt. Die verbleiben-
den Schüler erhielten ihre Zenfurenhestk � Die
Aufnahme der neuen schulpflichtigen Lehrlinge
erfolgt am Sonntag, den 11. b. M.

-  Katholifih-Kirchliches.! Jn der katholischen
Kirche ift im Winterhalbjahr die erste heilige
Messe früh 6�/: Uhr, und nach der am 8. d. M.
erfolgten Einführung des neuen Herrn Pfarrers fin-
det dann noch eine zweite Messe um 7 Uhr statt.
An Sonn- und Feiertagen ist die Frühmesse �
wie im Sommerhalbjahre � um 6 Uhr und
schließt sich daran jedesmal eine kurze Predigt.
Der Hauptgottesdienst beginnt um 972 Uhr und
die Segens- bezw. Vefperandacht ist nachmittags
um 272 U Jm ganzen Monat Oktober
ist abends 7 Uhr Rofenkranzandacht� Sonntags
fällt im Oktober der Rachmittagsgottesdienst aus.
Die letzte Rofenkranzandacht findet am Aller-
seelentage �. November! statt.

==  Beleuchtungslalender.! Jin Monat Ok-
tober find die zu den Wohnungen führenden
Räume, insbesondere die Hausslure und Haupt-
trennen, von spätestens nachmittags 6 Uhr bis
abends 10 Uhr ausreichend und feuerficher zu
beleuchten.

== Giiiiszigjiihriges Biirgerjubiiiiumh Am

daß Herr Rentier Kiiding Bürger von üamslau
wurde. Aus diesem Anlaß begab sich vormittags
eine Deputatlon der ftädtifchen Kbrperschaften in
die Wohnung des Jubilarx Herr Bürgermeister

und überreichte ihm eine Ehttiiiitkuiid .

vergangene-i Dienstag waren 50 Jahre veiflossen, 29

Schutz begliickwünschie aufs berzllchste den Judilar Ic

-  Sie Lichifpiele! bringen am nächsten
Sonntag � nachmittags 4 Uhr und abendsss
Uhr �- als Hauptattraktion den vaterländifchen
Filnk »,,Köuigin Linse« �- III. Abt. �-,.«Die
Königin der Schmerzen. Bekanntlich ist dieser
Teil hier noch nicht zur Vorführung gekommen;
da er aber zum Ganzen gehört, so werden zweifel-
los alle, die den ersten und zweiten Teil bereits
stießen haben, gewiß auch den letzten gern sich
Ansehen� Die Szenen halten die Beschauer in
fortwährender Spannung. � Zur aktuellen Frage
der Dardanellen gelangt der gleichnamige Film
von Radios zur Vorführung. Es ziehen auch
biet hochinteressante Bilder an den Augen der
Beschauer vorüber. So ist zu sehen das Aus-
riicken tiirkifchen Militärs aus Konftantinopel,
Abfahrt eines Milttärtransport-Danipfers usw.
Auch eine Naturaufnahme und andere Darbie-
tungen werden die Anwesenden erfreuen. Wir
sonnen daher den Besuch der Vorftellung bestens
empfehlen.

� Seit Beginn des Krieges haben sich die
Mitglieder der hiesigen evgl. Frauen- und Jung«
frauenverelne sowie diejenigen des Luifen- und
des Miffions-Rähvereiiis jeden Mittwoch in
Webers Gasthaus versammelt, um für die im
Felde stehenden Krieger besonders für die An-
gehörigen der hiesigen 5. Schwadron Strümpfe
zu stricken und sonstige warme Fußbekleidungss
gegenstände anzufertigen. Außer den Mitgliedern
der genannten Vereine hat sich eine große Zahl
von Frauen und Mädchen der evangelischen
Gemeinde regelmäßig zu demselben Liebesdienst
eingefunden. Jn den Häufern hin und her
wurden diese Arbeiten fortgesetzt. Das Ergeb-
nis des rührigen Liebesdlenstes war bis zum
heutigen Tage die Fertigstellung von ungefähr
330 Paar Socken, 150 Paar Fußlappen und
einer« großen Zahl von Taschentüchern, Hand-
tiichern und Pulswärmer. Von diesen Gegen·
ständen wurden abgesandt: 150 Paar Socken
an die 5. Schwadron des 8. Dragonerregiments,
150 Paar Socken und 150 Paar Fußlappem
sowie 100 Paar Pulswärmer und fonstige
Gegenstände für die Schlesifche Landwehr.
Den fleißigen Mitarbeiterinnen an dem Liebes-
werk für unsere braven Truppen sei auch an
dieser Stelle herzlich gedankt. Möge der Eifer
auf diesem Gebiet tätiger Nächstenliebe auch in
der Zukunft nicht nachlassen!

Reichthah den 30. September.  St. Jofefs-
Verein! Um das Zufammengehörigkeitsgeftihl
im St. JosefssVerein neu zu beleben und sich
für die großen Gegenwartsaufgaben zu begeistern,
fand nach längerer Pause am legten Sonntag,
abends 8 Uhr, im kath. Vereinshause  alte Schule!
eine Sitzung statt. Herr Präfes Pfarrer Dr.
Nieborotosli eröffnete dieselbe mit dem üblichen
Gruße. Es wurde einstimmig beschlossen, auch
seitens des St. Josefsverelns 25 M. für die
Schlefische Landwehr und 25 M. für das Rote
Kreuz zu spenden. Der Vizepräfes Herr Schorn-
fteinfegermeister Burda wurde beauftragt, den
Betrag aus der Sparkasse abzuheben. Annn-
pfohlen wurde, für die Seelenruhe der auf den
Kriegsfchauplätzen gefallenen Vereinsmitglleder
zu beten. Zum Andenken erhoben sich die An-
wesenden von ihren Plänen. Hierauf hielt Herr
Präfes einen Vortrag über die Kriegsschauplähy
und am Schlusse wurden einige Feldpostbriefe
vom Vereinsmitgliede Malermeister Fuß, sowie
von einigen Abonnenten bezw. Aktionsmitgliedern
des ,,Kath. Deutschland« aus ber Rheinprovinz
verlefen, welche alle mit fpannender Aufmerksam·
keit angehört wurden. Es wurde dann mitgeteilt,
daß die Vereinsbeiträge weiter eingezogen wer-
den, wenn auch die Vereinsfisungen nicht so
regelmäßig ftattsindem Von einem Weihnachtss
fpiele wurde wegen der ernsten Zeit Abstand enden-
men. Gegen 10 Uhr wurde die Sitzung ges lofsen.

Kirchliche Nachrichten.
Am 17. Trinitatissonutag den 4. Oktober er.

 Erntedankiest! predigen:Vorm. 8 Uhr Paftor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Pasior Fuhrmann.
cgaåägesange Singet dem Herrn ein neues Lieder.
Ratt-m. 4 Uhr Kindergottesdienst Pastor Nov.Nachm. b Uhr Pastor .
Kollekte zur Unterstiißung bediirftiger Familiender ins Feld gerückten Krieger. -
Montag, den 5. Oktober er. abends 8 Uhr Kriegs-

beistunde Pastor Fuhrmann.eitag, den 9. September er. vorm. 9 Uhr
Beichte und heil. Abendmahl Pafior Floh.

VereingnachrichteiuSonntag, den 4. Oktober er. abends 8 Uhr
Jugendvereim 
Mittwoch- den 7. Oktober er. iu Weber-s Saal
Versammlung der Frauen und Mlidchen der Gemeinde.

Standesaeiitliche Nachrichten.
Woche vom 26. September bis 2. Oktober» 1914.

Es gelangten zur Anmeldung: 2 Geburtemgenannte: Am 26. September cr. Ein: Emma
Jänsch aus Gutsbezirk Lorzendorf Kreis Nramslam3 a; Biehhiindlerchieweg von hier 48 a re t. Am

. CZeptember er. der Schmiedemeister Hermann
Wurzel, aus Gemeinde Böhmwitn 39 Jahre alt.

Jiidifclie Gemeinde.
Sonntag Abend �I46 U r.
Montag Darm. &#39;/� 10 U r.

ntag e �/�6 Uhr.
Dienstag Vormittag 10 list.Dienstag Nachmittag 8 U r.
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�Befanntmaebung.
Fahrpreisermäsziguug für Angehörige zum Besuch kranker oder verwundeter

deutscher Krieger.
l. Angehörige kranker oder verwundern, in ärztlither Pflege innerhalb Deutschlands befindlieher

deutscherKrieger werden zu deren Besuch in der zweiten, dritten oder vierten Klasse zum halben
Fahrvreis, in Schnellzügeu außerdem gegen taristnäßigen Zuschlag, befördert.

2. Als Angehörige gelten Eltern, Kinder, Geschwister, Ehesrau und Verlobte.
3. Zwei Kinder vom vollendeten 4. bis zum vollendeten 10. Lebensjahre werden für eine Person

gerechnet; für ein einzelnes Kind innerhalb dieser Aitersgrenze ist ohne weitere Ermäßigung
eine halbe Fahrkarte zu lösen.

. Die kahrpreisermäßigung wird nur für Reisen über 50 km gewährt.

. Fahrkarten zum halben Preise werden von den Fahrkartenausgaben auf Grund der nach
folgendem Muster ausgestellten Ausweise verabsolgt.

. Die Ausweise müssen enthalten:
Namen der Reisenden,
Anfangs- und Endstation der Reise,
Reiseweg,
Bescheinigung mit Stempel und Unterschrift der Ortspolizeibehörde, daß die Reisenden

Angehörige kranker oder verwundeter deutscher Krieger sind.
. Die Ausweise werden von den Fahrkartenausgaben bei jeder Lösung einer Fahrkarte abge-
stempelt und den Jnhabern zurückgegeben, die sie dem Fahrpersonalaus Verlangen vorzuzeigen
haben. Bei Beendigung der Rücksahrt stnd die Ausweise mit den Fahrkarten abzugeben.

Namslau, den I. Oktober 19l4. Der Magistrat Schutz.

Bekanntmaehung
Alle Mannschasten des Beurlaubtenstandes � hierzu gehören auch die ErsatFResetVisten

und die Mannschasten des ausgebildeten Landsturmes �, welche infolge Mobilmachung bei
einem Truppenteil eingezogen waren und

1. als dien nsähig,
2. als überzählig,
3. wegen häuslicher Verhältnisse, auf Grund von Zuriickfiellungs- und Befreiungsgesuchen oder

aus anderen Gründen entlassen werden oder bereits zur Entlassung gelangt sind,
haben sich binnen 48 Stunden bei dem zuständigen Bezirksfeldwebel zurückzumeldem

Alle übrigen Mannschastem auch die des ausgebildeten Landsturms, welche noch nicht
eingezogen sind, haben Veränderungen ihrer Wohnung gleichfalIs binnen 48 Stunden zu melden.

Bei Unterlassung dieser Meldung tritt strenge Bestrafung ein.
Königliches Bezirkskonitnandm

Engelhardt, Major z. D. und Bezirkskonttnandeun
Vorstehende Bekanntmachuttg wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, ten 1. Oktober 1914. Der Magistrab Schutz.

Bekanntmaehung
Alle im Felde verwundeten und erkrankten sowie genesenden Osftziere, Beamten, Mann-

schasten, die in Privatpflegestättem Genesungsheitnen oder bei ihren Angehörigen eingetroffen sind
oder noch eintreffen, sind von diesen binnen 24 Stunden bei der Ortspolizeibehörde anzumeldem
Diese Anmeldung muß Namen, Dienstgrad, Truppenteil sowie Art der Verwundung oder Er-
krankung enthalten.

Alle im Korpsbezirk genesenen Ofsitierh Beamte und Mannschasten müssen sosoct zu ihren
Ersatztruppenteilen oder deren Rekrutendepots zurückkehren.

Von seiten des stellte. Generalkommandos
Der Ehef des Stabes

gez. von Witzendorib Oberstleutnant
Vorsiehende Beflimmung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Narnslam den 1. Oktober 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Brandm
Es sind trotz des Kriegszustandes in letzter Zeit eine größere Anzahl Vrände innerhalb

der Provinz Sthlefien entstanden, die nur auf böswillige Brandstistung zurückzuführen sind.
Es wird darauf aufmerksam get-tacht, daß Vrandstister während des Kriegszustandes er-

heblieh stärker, in einzelnen Fällen sogar mit Todesstrafe bestraft werden.
Namslau, den 1. Oktober 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Betanntmachuntp
Diejenigen Gewetbetreibenden, welche eines Wandergewerbescheines für das Jahr 1915

bedürfen, werden aufgefordert, entsprechenden Antrag baldigft bei uns persönlich zu stellen. Sie
haben bei später gestellten Anträgen es sich selbst zuzuschreiben, wenn sie zu Beginn des neuen
Kalenderjahres noch nicht in den Besitz des neuen Scheines gelangt sind.

Photographien der Antragsteller, in Visitenkartenformay von mindestens 1,5 Zentimeter
Kopfgröße und auf mattem Papier hergestellt, sind beizubringen. «

Namslau, den I. Oktober 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekunntmachnng.
Die hiesigen Grundstücksbesitzer werden hierdurch aufgefordert, ungesäumt diejenigen Maß-

nahmen zu treffen, welche zur Vernichtung der Feldmäuse auf ihren Grundstücken geeignet erscheinen.
Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 15 der Polizei-Verordnung vom 17. Juli

1882 zur Ausführung des Feld- und Forstpolizeigesetzes und § 34 des Feld- unb Forst-
polizeigesetzes vom 1. April 1880 mit Geldstrafe bis zu 150 Mark  einhnndertfüttszig! Mark
oder mit Haft bestrast.

Namslau, den 1. Oktober 1914. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
An freiwilligen Spenden für das Rote Kreuz gingen ein: Drogist Carl Grimm

2. Rate 10 92. Durch die Kreidskonttnunaktkasse Naiuslam �. Rate! Gemeinde Neu
Marchwitz 25 92., Rittergutsbesitzer Schultz�Drosehkau 200 92., Gutsbezirk Droschkau 50 M.,
Gemeinde Altstadt 154,60 92., Schuhmachermeister Johann Hunseha�Strehlis 692., Ritterguts-
besitzer Kabitzspdber Wilkau 100 M., Gutsvorstand Altstadt 60 92., Gutsinsassen von Altstadt
65 92., Flottenvereim Ortsgruppe Natnslau 50 M. Durch die Expedition des Naiuslauer
SiadtblatteQ �. Rate! Ein Teil der Dorssugend Hönigern 31,20 92., Marianische Jungfrauen-
Kongregation Glausche 20 M., gesammelt von Dienstmädchen in Glausche 15 M» St. Josefss
Verein Reichthal 25 M., ehemaL Grenadier Schornsteinfeger Josef Burda jr. Reichthal 10 M.,
Skatabend Gasthaus Rossa, Lankau 6 M. Durch die Stadvssauptkasse Namslam �.
Rate! Stellenbesitzer Carl Liebschwager sen. 6 92., Evangelischer Jugendverein 10 M., Pasior
Osear Roh 10 92., Schuhmachernieister Emil Schneeweiß 3 92., Fräulein Karlowsih 3 M.,
Schneider-Meister Jakob Brzpk 10 M» Frau Luise Vogt 3 M., Kaufmann Carl Heilmann 50 92.,Frau Landrat von Marees 20 M» Fiatholische Vereine Namslau 50 92., Bäclermeister Heinrich
ranke 10 M. Durch Vankgesehiist S· Bielschowsktp Natnslam �. Rate! Jnspettor

Giese�Buehelsdors 5 M., Frau Thusa sen. 10 M., Frau Rentier Mariens 1092., Frau Amts-
rithter Powalskh 5 92., Frau Seisensabrikant Weiß 10 M. ·

Mit herzlichstem Dank bitten um weitere Beiträge
Namens des OrtsausschnsseM

Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.
An Spenden fiir unsere heimgesnehten Landsleute in Ostpreuszen

sind eingegangen: Herr Christian Viertel, Grambschütz 1 M» Frau Luise Vogt hier 5 M., Frau
�Bann: Fuhrmann hier 1092., Herr Schneidermstr Jendrzey hier 592., Herr Bäckerntstr. Franke
hier 5 M» Frau Thusa sen. 5 M» Ungenannt 5 M» Herr Bauergutsbesitzer Karl Maskus,
Eckersdors 20 M» Herr Postsekretär Skupin hier 5 M» Herr Rentier Mariens 10 M» Frau
Amtsrichter Powalsih 5 M» Frau Weiß, Seifenfabrik hier 10 M» Herr Rentier Lenz 1 M»
Frau aula Jahn hier 10 M» Frau Seupin hier 10 M., Herr Backermeifter Ulke hier 5 M»
Herr entier Wiese hier 5 M» Herr Bäckermeister Panzer hier 20 M.

Herzliehen Dank allen Gebern. Wir bitten herzlich um weitere Spenden.
Namslau, den 2. Oktober 1914. -

Erz-edition des Natnclsnezpgtadts und lkreisblatiesO z?
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Herzliche Bitte. �
Die Opferfrettdigkeit in der gegenwärtigen ernsten Zeit ist auch in hiesiger Stadt

eine große; von allen Seiten werden Gaben den tapfern Kriegern oder deren bedürstigen
Angehörigen zu teil. Hierdurch möchte der Utiterzeichnete die Aufmerksamkeit aller Wohl-
täter auf jene Helden richten, die vor einigen Tagen im Krüppelheitn der Barmherzigen
Brüder hierselbst Ausnahme gesunden haben; es sind mehr als 70. Der weitaus größte
Teil derselben hat in tagelangen, sehr besehwerlichen Märschen in Rußland über seine
Kräfte stch angestrengt und hatte auch»sonst große Strapazen. Zu ihrer Kräftigung und
Erquickung waren dem Konvent Wein � insbesondere Ungarioein -�-« sowie rohes
und ein emachtes Obst, Fruchtsafte unb Fruchtgelees sehr willkommen. Ebenso
würden igarren und Zigaretten gern entgegengenommen werben.

» Es wird die sichere Hoffnung gehegt, keine Fehlbitte getan zu haben und sagt
allen gutigen Spendern schon im voraus ein herzliches »Gott vergelt�s« «

Dr. Nerlieh,
birigierenber Arzt beim Konvent der Barmherzigen Brüder.

F urs Mllltar:
Trientegen Kniewärmer
Untenjaeken Pnlswänmen

nnsseninnle Militünnesten Brust� nnn Rinnennürnen
 gestriekte Westen Knnfselniitzer

Lenenwesten Senken
» Leihhin�en Warme Denken

snntlnne wäseheartikel für Hilfslazanette
in bekannter Güte und grosser Auswahl.

�ibert Bielschowsky, Namslau-

gfelöpeftßriefe,
vereinten Knvert nnd Bogen in einem Stück, deshalb sehr praktisch.

Feldpostbriese mit Rückantworktkinlage
Feldpostdtttverts .. Feldposntiarten

zu haben in der

D. Gpitxschen Buchhandlung
Namslaty Fernsprecher 224 :: Reichthah Ring Nr. 72

», Einziges Spezialgeschäft in Breslau k

Trauer-Magazin August Benenix
Telephon 4010, Breslau, Ring I, Ecke Nicoleistr,-

Trauerklelder,
Kostüme, Hüte, Schleier, Blusen, Röcke�Paletots,
sowie alle zur Trauer erforderl. Gegenstände.

Auswahlsendungen an! Wunsch ins Haus.
Heuss-Anfertigung in kürzester Zelt.

Preise nitllg, aber tout.

Unsere Campagne beginnt erst
Montag, den 5. Oktober.

Arbeiter wollen sich an diesem Tage früh 6 Uhr zurQlrbeitgeifefinben. 
Zucketsabtit Vernstadt ß. m. b. L

« Namslauer Liclttstiiele
Spinnens Hotel.«Schwe«s·"ttsifsl·atltten. 

Sonntag. den 4. Oktober 1914n6 Uhr Nachmittag ab Wellfleiscky 
um 4 unb 8 Uhr.I« Dienstag den 6. d. Wes. s

früh Wellwnrst,«abends Wurstabendbrotz
wozu ergebenstjeinladet 

I« Tatschke,
Hotel schwarzer Adler.


